Erſcheint taglia wr Aus 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig nonatl. 30 Pf. 

(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 

Viert ljährlig 

90 Pf. frei ins Haus. 

60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Boitanftalten 
1.00 ME. pro Quartal. mit 
ö Briefträgerbeſte geld 
1 Mik. 40 B. 
Sprech ſtunden der Redaktion 
| * 12 Uhr Vorm. 
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Die Novelle zun Communalwahlgeſetz. 

Der inhaltlich ſchon miigetheilte Entwurf eines 
Seſetzes, betreffend die Bildung der MWählerab- 
teilungen bei den Semeindewahlen hat folgenden 


Wortlaut: 


$ 1. In den Gemeinden, in welchen die Bildung der 

| Wählerabtheilungen für die Wahlen zur Gemeinde- 

vertretung nach dem Maßſtabe directer Steuern ftatt- 

N findet, werden die Wähler nach den von ihnen zu ent- 

. richtenden directen Staats-, Gemeinde-, Kreis-, Bezirks- 

und Provinzialſteuern in drei Adtheilungen getheilt und 

N zwar in der Art, daß auf jede Abtheilung ein Dritt- 

5 iheil der Geſammiſumme der Gteuerbeträge aller 
Wähler fällt. 

Für jede nicht zur Staatseinkommenſteuer veranlagte 
Perſon iſt an Stelle dieſer Steuer ein Betrag von 
drei Mark zum Anſatz zu bringen. 

Steuern, die für Grundbeſit oder Sewerbebetrieb 
in einer anderen Gemeinde entrichtet werden, ſowie 
1 80 für die im Umher ziehen betriebenen Gemerbe 

nd bei Bildung der Abtheilungen nicht anzurechnen. 

Wo directe Cemeindeſteuern nicht erhoben werden, 
tritt an deren Stelle die vom Staate veranlagte Grund-, 
Gebäude- und Gewerbeſteuer. 

5 2. In den nach der jedesmaligen letzten Volks- 
ſahlung mehr als 10000 Einwohner zählenden Gemeinden 
ko» Stimmberechtigte, deren für die Bildung der 

ählerabtheilungen nach 8 1 mafjgebender Steuer- 
b vag den im Durchſchnitt auf einen Wähler in der 

GErmeinde entfallenden Steuerbetrag überſteigt, flets 

der weiten oder erſten Abtheilung zuzuweiſen. 

Erhöht ſich in Folge deſſen die auf die erſte und 

Ben Abtheilung entfallende Geſammtſteuerſumme, ſo 


e 


ndet die Bildung dieſer Abtheilungen in der Art ftait, 
daß von jener Summe auf die erſte und zweite Ab- 
thellung je die Hälfte entfällt. 

Eine höhere Abtheilung darf niemals mehr Wähler 
18 en, als eine niedere. 

8 3. In den unter 8 2 fallenden Gemeinden kann 
durch Ortsſtatot beftimmt werden, 

7. daß bei der nach 8 2 erfolgenden Bildung der 
Wählerabiheilungen an Stelle des auf einen Wähler 
entfallenden durchſchnittlichen Steuerbetrages ein den 
Durchschnitt bis zur Hälfte befielben überfteigender Be- 
trag tritt, 

2. daß auf die erite Wählerabtheilung /, auf die 
weite 4½ und auf die dritte ⅝ der Bejammtfumme 

er im 81 bezeichneten Steuerbeträge aller Wähler 
fallen, eine höhere Abtheilung aber nicht mehr Wähler 
zählen darf als eine niedere. 
8 4. Ortsſtatute (8 3) dürfen nur im erſten, elften, 
einundzwanzigſten u. ſ. f. Jahre und zwar entweder 
- Inkrafttreten dieſes Geſetzes oder, falls in der 
emeinde die mwohnersahl erſt dem Inkraft- 
treten des Geſetzes über 10 000 hinausgeht, nach dem 
Johre der maßgebenden Dolkszählung beſchloſſen 
werden. Dieſelden dürfen nur im elften, einund- 
iwanzigſten u |. f. Jahre nach dem Zeitpunkie ihrer 
Einführung abgeändert oder aufgehoben werden. 

Die Einführung, Abänderung oder Aufhebung der 
Ortsſtatute unterliegt der Betätigung und zwar in 
Landgemeinden durch den Kreisausſchuß, in Stadt- 
geweinden durch den Bezirksausſchuß. Gegen die in 
erſter Inſtanz ergehenden Beſchlüſſe dieſer Behörden iſt 
die Beſchwerde an den Provinzialrath zuläſſig. Auf die 
Beſchwerde finden in allen Fällen die 88 122 und 123 
des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 
30. Juli 1883 (6.-6. S. 195) Anwendung. 

§ 5. Der $5 des Geſetzes, betreffend Aenderung des 
Waylverfahrens vom 29. Juni 1893 (G. S. ©. 103) 
wird aufgehoben. Die beſtehenden geſetzlichen Vor- 

ſchriften über das Gemeindewahlrecht bleiben 
Uebrigen unberührt; insbeſondere gilt dies von den 
Beſtimmungen der Gemeindeverfaſſungsgeſetze, nach 
denen die Ausübung des Wahirechtes an die Ent- 
richtung beſtimmter Sleuerſätze geknüpft iſt oder ge- 
unzpft werden kann, ſowie von den im 8 15 Abſatz 1 
bew. $ 21 Abſatz 1 der Städte: bezw. Land gemeinde 
Ordaung für die Provinz Heſſen - Naſſau vom 
4. Auguft 1897 (G.. S. S. 234, 301) hinſichtlich des 
Tiahirechtes der juriſtiſchen Perſonen u. ſ. f. getroffenen 
Bekimmurgen, 

86. Diejes Geſetz tritt am 1. Januar 1901 in Kraft. 


U a RE RE NET EIER REES UNE TBE EEE 


Hans Eickſtedt. 


Roman in zwei Bänden von Anna Maul. (N. Gerhardt.) 
25 [Nachdrum verboten.] 


»ertrud bob ihr Körbchen auf, das in dieſem 
albernen verliebten Gezerre ju Boden gefallen 
war, und ermahnte trochen: „Es kommen Leute 
herauf! Ich denke, wir gehen!“ Sie wandte ſich 
ach ſelzuchend ab, da niemand fie beachtete. Wie 

konnte ein geiſtreicher Mann an derlei Kindereien 
Geſchmack finden und ein wohlerzogenes Mädchen 
ſich dazu hergeben. 

Sie ging voraus, und die beiden anderen folgten, 
Hand in Hand, wie Gertrud bei flüchtigem Zurück- 
blicken gewahrte. \ 

Es reiste und murmte fie und verſetzte fie in 
Unrube. Wie hatte fie ſich der jprunghaft wach- 
ſenden Bertrauineit dieſer beiden gegenüber zu 
verhalten? Bis vor kurzem hatte Fans ſich tadel- 
los betragen. Bei gemeinſamen Spafiergängen 
hielt er ſich meift an Gertruds Seite und jührte 
längere Wechſelgeſpräche mit ihr, beſonders über 
ernſte Dinge, während Irmgard zuhörte und 
manchmal ſich beleidigt zeigte, nicht beachtet und 
wie ein Kind behandelt zu werden. Miſchte fie 
ſich ins Geſpräch, jo ſprang dies freilich bald 
über Gertrud hinüber und fiel in eine gan; 
andere, lebhafte, feurige Tonart. Der Gegenſtand 
wurde gleichgiltig, gab nur Anlaß zu Neckereien, 


der Tonfall wichtiger war als die Worte, 

Welche Verpflichtung hatte Gertrud denn eigent- 
lich, die beiden zu bewachen? Irmgard war er- 
wachſen, ihre eigene Herrin in der Wahl ihres 
Umgangs, in ihrem Thun und Laſſen. Ihre Eltern 
chienen ſich wenig um fie zu bekümmern oder 
or weigehendes Bertrauen zu cewähren, Hätte 
Gertrud ſich zurückgezogen, jo hälte Irmgard 


im 


Plänkeleien gan; perſönlicher Natur, bei denen 


8 


Die Amtsentſetzung des in jeiner Gemeinde in 
Osnabrück hoch verehrten Pfarrers Weingart! 
hat wieder einmal die Aufmerkſamkeit in höherem 
Maße auf die Zuſtände in der proteſtantiſchen 
Kirche gelenkt. Dieſe und ähnliche Entſcheidungen 
der kirchlichen Behörden mahnen daran, daß die 
Gleichgiltigkeit in kirchlichen Angelegenheiten, 
welche leider ſehr viele Proteſtanten an den Tag 
legen, 
kann. Auch hier wiederholt ſich, was auf dem 
politiſchen Gebiete nach Octroyirung der preußi- 
ſchen Derfaſſung geſchah, als die links ftehenden 
Liberalen ſich der Wahl und der Betheiligung 
am öffentlichen politiſchen Leben enthielten, 
Leider iſt, wie die Dinge zur Zeit liegen, eine 
Möglichkeit nicht gegeben, an den Fall Weingart 
eine Action zu knüpfen, welche ein praktiſches 
Ziel hat. Auch eine Beſprechung der Angelegenheit bei 
Gelegenheit des Culiusetats im preußischen Ab- 
geordnetenhaufe würde zu einem jolchen Reſultat 
nicht führen, da der verantwortliche Dertreter 
des Cultuseiats ſich wahrſcheinlich mit der Er- 
klärung begnügen würde, daß es ihm nicht zu 
ſtehe, in die Entſcheidungen der kirchlichen Be- 
hörden einzugreifen. Auch Paftor Weingart jelbft, 
der in den letzten Tagen der vergangenen Woche 
in Osnabrück in einer zahlreich beſuchten Ber- 
ſammlung evangeliſcher Gemeindemitglieder 
einen längeren Page hielt, erklärte, daß 
er nach dem letzten Eniſcheide des Gultus- 
minifters die Aus n 
daß er jemals wieder in Osnabrück fein Pfarr- 
amt weiterführen könne. auch nach reif- 
licher Erwägung eine völlige Umgeſtaltung der 
kirchlichen Berhältnifje in Osnabrück nicht b 


ſcheinlich werde auf einer im Frühjahr 
Hannover einzuberufenden Landes verſam 
eine 
Proteſtantenvereins herbeigeführt werden, um 
dadurch einen größeren Einfluß auf das kirch- 
liche Leben zu gewinnen. 

Diejem letzteren Gedanken des Paſtors Wein- 
gart können wir nur zufiimmen und es wäre 
dringend zu wünſchen, daß nicht bloß in der 
Provinz Hannover, ſondern überall in Deuiſch⸗ 
land die Mitglieder der proteſtantiſchen Kirche 
endlich ihre Gleichgiltigkeit und Paifivität auf- 
geben und ſich um die Angelegenheiten der Kirche 
mehr als bisher kümmern. Nur auf dieſem 
Wege kann der Einfluß der immer mächtiger 
werdenden Orthodoxie zurückgedrängt werden. 
Wenn die Dinge ſo weiter gehen, ſo werden wir 
in dem neuen Jahrhundert auf dem Gebiete der 
Kirche und — wie wir hinzufügen — auch der 
Schule Dinge erleben, wie wir ſie vor Jahrzehnten 
in Heutſchland nicht für möglich gehalten hätten. 
—— — 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 20. Februar. 


Die Neuregelung der Volksſchul- 
Unterhaltungspflicht. 
Die von nation ailiberaler und freiconſervativer 
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wahrſcheinlich ohne das geringſte Bedenken den 
Derkehr mit Eickſtedt allein forigeſetzt. Sie be- 
kannte ſich ja mit Stolz zu den Brundjähen der 
modernen Frauenbewegung: Gleichwerthigkeit und 
Gleichberechtigung von Mann und Weib, und ein 
kameradſchafilicher Verkehr zwiſchen Künſtlern 
und Studiengenoſſen beiderlei Geſchlechts war in 
Berlin, nach dem Beiſpiel des Auslandes, beliebte 
Sitte. Nur daß Irmgard ganz kindliche Vor- 
ſtellungen von der Tragweite dieſer Principien 
hatte, über die ſie mit harmloſer Wichtig 
thuerei philoſophirte. um die gefährlichen 
und unheimlichen Dinge, die den Kernpunkt 
des Derhältniſſes von Mann und Weid bilden, 
ging ſie natürlich ſteis in weitem Bogen herum 
und behielt immer recht, weil man ſie nicht 
widerlegen konnte, ohne ihr mädchenhaftes 3art- 
gefühl zu verletzen. 

Wenn ſich Irmgard aber einbildete, ein Fans 
Eichftedt gäbe einen Kameraden ab wie die beiden 
jungen Mufiker, die ſich früher an fie ange- 
ſchloſſen, ſie angebetet und bedient hatten und 
ſich von ihr hatten begönnern und hänſeln lafien, 
ſo würde ſie ſich wohl gründlich irren. Die beiden 
jungen Leute hatten ſie einmal in Charlottenhof 
begrüßt und ſich zu dem Dreibund an den Tiſch 
ſetzen dürfen. Irmgard hatte ein paar gleichgiltige 
Worte an jeden von ihnen gerichtet und ſie dann 
ihrem Schickſal — das heißt, dem Mitleid Ger- 
iruds überlaſſen. Auf dem Rückweg halte man 
fie ohne Erbarmen abgeſchüttelt. „Was joll mon 
mit ihnen reden?“ ſagte Irmgard achſelzuckend. 
„Für fie iſt die ganze Well nur eine große 
Philharmonie.“ g 


* * 
Unten am Zuß des Pfingſtbergs wartete der 
Einſpänner. Zuſammengeſchmiegt, unter dem 


aufgeſchlagenen Der deck und Irmas ausgebreitetem 
Mantel gegen den kräftigen Abſchiedsſch auer ge 


von ſehr verhängnißvollen Folgen ſein 


cht für geſchwunden exachte, 


ch⸗ 21. Jebruar. 


W Jahn Hrnan für Jedermann aus dem Volke. 


pellation: 

„welche Maßregeln gedenkt die königliche 
Staatsregierung zur Beieitigaung der immer 
ſchwerer empfundenen Mißſtände und Unge- 

kechtigkeiten in Bezug auf die Unter haltung der 
Volksſchulen zu ergreifen?“ 
ſetzt die nun ſchon ſeit einer Reihe von Jahren 
vergeblich unternommenen Verſuche, die auf allen 
Seiten als unhaltbar anerkannten Mißſtände auf 
dem Gebiete der Vertheilung der Bolksichullafte 
durch eine geſetzliche Neuregelung zu befeitiger. 
fort. Die letzte Berathung des Abgeordneten- 
hauſes über dieſen Zweck verfolgende Anträge 
fand am 19. April v. Is. ſtatt. Ein national 
liberal - freiconfervativer Antrag forderte die 
Regierung zur Vorlegung eines Geſetzentwurfs 
auf, wonach gemäß Artikel 25 der Derfafjung 


die Verpflichtung zur Unterhaltung der öffent- | 


lichen Dolksſchulen allgemein den bürgerlichen 
Gemeinden und Gutsbezirken auferlegt werden 
ſollte. Ein conſervativer Antrag, der ebenfalls 
die Unterhaltungspflicht der Schulen zwechs Be- 
eitigung der beſtehenden Härten in gerechter 
Weiſe regeln wollte, enthielt noch einen Zujaß, 
wonach der Geſetzentwurf zugleich den confeſſio- 
nellen Charakter der Dolksſchule ſichern ſollte. 
ee Antrag wurde, nachdem die beantragte 
Derweifung beider Anträge an eine Commiſſion 
in namentſicher Abſtimmung mit 177 gegen 132 
Stimmen abgelehnt worden war, ebenfalls abge- 
lehnt, der zweite Antrag angenommen. Gonjer- 
ative und Centrum ließen darüber keinen Zweifel, 
aß, fo ſehr fie auch ſelbſt die Reformbedürftig⸗ 
des deſtehenden Zuſtandes anerkannten, fie 
r für eine Vorlage ſtimmen würden, die die 
ſeſimmungen des v. Zedlitz'ſchen Entwurfes vom 
ihre 1892 enthalte. Der damalige Cultus miniſter 
r. Boſſe erklärte, daß er als Grundlage für die 
eforderte neue Dorlage einer genauen „ſiatiſti- 
chen Kenntniß der thatſächlichen Belaſtungsver - 
ältniſſe, wie fie jetzt find“, bedürfe und fügte 
inzu: 
„Ich habe mich deshalb bereits mit dem Herrn 
niſter des Innern und dem Herrn Finanzminiſter in 
bindung geſetzt, um mir eine ſtatiſtiſche Grundlage 
ſchaffen, uad der Grund, weshalb ich meinen Beie- 
entwurf — einen vorläufig im Unterrichtsminiſterium 
aufgeſtellten Entwurf über eine Regelung der Schul- 
un! n auf Grundlage des Communal- 
ips eingebracht habe, liegt nicht fo 
inanzm nifter, ſondern er lieg 
ha gejagt: das kann Verhältni 
führen, die jetzt kein Menſch überſehen kann. Weder 
der Herr Finanzminiſter noch irgend ein Mitglied 
dieſes hohen Hauſes if in der Lage, ohne eine recht- 
ichaffene zahlenmäßige Unterlage in dieſer Beziehung 
ſich das Bild zu machen, deſſen er bedarf, um die 
Wirkſamkeit dieſes auf alle beiheiligten Factoren an. 
zuwendenden communalen Princips überſehen und 
richtig würdigen zu können.““ 
Was die von der Rechten und dem Centrum 
geforderte Confeſſionalität der Volksſchule 
anlangt, ſo vermied es Kerr dr. Boſſe damals, 
auf dieſe Frage eine unzweideutige Antwort zu 
geben. Er meinte: 
„Es fragt ſich: iſt es denn richtig, daß man das 
nicht machen kann, ohne gleichzeitig die ganze große 
Frage der Confeſſionalität der Volksſchule mit in den 
Bereich der gejejlichen Regelung zu ziehen? Ich will 
in dieſer Beziehung bemerken, daß ich kein Gegner 
der Confeſſio nalität der Dolksſchule bin. Ich glaube, 
ein Ergebniß der ſieben Jahre, die zwiſchen dem 
Zeblitz'ſchen Volksſchulgeſetz und heute liegen, iſt das, 
daß die allgemeine Meinung über die Confeſſionalität 
der Volksſchule faſt einheitlich geworden ift, daß es 
kaum noch jemanden giebt — wenigſtens in dieſem 
hohen Kauſe —, der beſtreitet, daß verfaſſungsmäßig 
und thatſächlich bei uns die Confeſſionalität der Bolks- 
ſchule die Regel iſt. Ich würde auch kein Bedenken 
haben, daß geſehlich feſtzulegen, wenn darin eine 
Garantie gefunden wird gegen die unſicheren Chancen, 
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ſchützt, den die vor einem friſchen Winde fliehenden 
Wolken niederſandten, langten die drei Gefährten 
in Sansſouci an und ſtärkten ſich vorerſt in 
einem der außerhalb des Parks gelegenen 
Reſtaurants an einem frugalen Mittageſſen. 
Da die Beſchaffenheit deſſelben ein Gefühl reiner 
Befriedigung nicht aufkommen ließ, fo gerieth 
Irmgard auf den Einfall, heimlich eine Flaſche 
Gect zu beſtellen, eine Kusſchweifung, die mit 
mißbilligendem Kopfſchütteln von Hans, mit ernit- 
lichem Proteſt von Gertrud aufgenommen wurde. 
„Natürlich ein bösartiges Zeugs, und dreimal 
io theuer, als es merih if“, kritiſirte Sans, 
mit argwöhniſcher Miene Etikett und Bleihülle 
prüfend. Sect irinkt man nur aus wohlberufener 
Quelle, Kamerad.“ 
„Man trinkt ihn überhaupt nicht, wenn man 
ſich auf gleiche Gefahr und Koſten mit anderen 
zuſammengethan hat, deren Eltern keine Millio- 
näre ſind“, fügte Gertrud in ſchärferem Ton 
hinzu, als fie wußte und mollie, 
Irmgard ſchmollte und hatte die Augen voll 
Thränen. 


„Ist recht, verderbt mir das Vergnügen, laßt 


mich gehörig fühlen, daß ich nur Geduldete unter 
euch bin! Laßt mich büßen für meines Vaters 
Millionen! — Ih bilde mir ja jo ungeheuer viel 
darauf ein! Ich kenne ja nichts Höheres als das 
Klingen der Goldſtücke! — Alles ſoll ich nehmen, 
nichts geben, ſogar über den elenden Tropfen 
Worte zu machen, iſt Euch nicht zu gering.“ 

„Jawohl, Gertrud iſt kleinlich“, beſtätigte Hans. 
„Sie hat einen Stich ins Philiſterhafte, das muß 
fie ablegen. Millionen und Gect find zwar ſtaluten⸗ 
widrig, aber an ſich keine verwerflichen Dinge.“ 

Er ließ den Pfropfen knallen. Der Wein 
ſchäumte in den Gläſern — was das Beſte war, 
das ſich von ihm ſagen ließ. 

es wurde angeſtoßen auf gute Kameradſchaft, 


wohl 
bei 


e herbei. Dieſelden 


1900 
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Inſeraten Annahme 
Ketter bagergaſßſe Nr. 4. 
Die Expedition iſt zur Am 
nahme von Juſeraten Bor 
mittags von 3 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig, Dresden N. ic. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler. R. Steiner 
G. 2. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 


Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 

geile 20 Pig. Bei größeren 

Auftragen u. Wiederholung 
Rabatt. 


Ueberzeugung es 
Sicherung des jetzigen } 
confeſſionellen Volksſchule dienen kann, 


meine 


berückſichtigen.“ z 

Da nach der obigen Erklärung des Herrn 
Dr. Boſſe bereits im vorigen Jahre im Cultus- 
miniſterium ein Entwurf über die Neuregelung 
der Schulunterhaltungspflicht in Ausarbeitung 
begriffen war, ſo iſt anzunehmen, daß jein Nach- 
folger im Amte, Herr Studt, dieſer ſchwierigen 
Materie ebenfalls ſchon näher getreten iſt. 
Hoffentlich iſt den diesjährigen Der handlungen 
über dieſe nothwendige Schullaſtenreſorm ein 
veſſeres Schickhſal beſchieden. 


Der Ausjiand der Bergarbeiter. 

Aus dem oberſchleſiſchen Kohlenredier liegt 
heuie folgende Nachricht vor: Wie der „Berg- 
und Hüttenmänniſche Derein“ meldet, ſind geſtern 
ouf der Zinnhütte „Sileſia 2 und in „Lipine“ 
alle Arbeiter angefahren. Auf „Sileſia 3“ fehlten 
bei der Anfahrt noch 78 Mann. Auf der Guido- 
Dttohüite iſt q 


die Lage unverändert, auf allen 
übrigen Gruben und Kütten wird ordnungs- 
mäßig gearbeitet. 

In den Bezirken der Provinz Sachlen (Halle ⸗ 
Zeitz) und von Sachſen-KAltenburg (Meuſelwitz⸗ 
Noſitz) ſcheint der Streik allgemein bevorzuſtehen. 
Im Halleſchen Bergrevier hat am Sonnabend 
und Sonntag eine Anzahl von Bergarbeiter 
Derſammlungen ftattgejunden, in denen 
zur Frage des Ausitandes Stellung ge- 
nommen wurde. In der Ammendorfer Der- 
ſammlung wurde der Kus ſtand beſchloſſen. Die 
Dölauer Derſammlung beſchloß, ihre Entiheidung 
von dem Beſchluſſe der Nietlebener Berjammlung 
abhängig zu machen, trotzdem iſt aber der dritte 
Theil der Dölauer Belegſchaft ſchon geſtern nicht 
mehr angefahren. Auf der Grube v. d. Kendt 
und auf den der Zeitzer Paroffin- und Solar öl- 


geſtern überhaupt niemand eingefahren. die 
rbeiter im Theiſſenſchen Revier haben be- 
” Forderungen ai tzuerhalte 


unterbreitet werden. 

Heute gingen aus jenen Revieren noch folgende 
Drahtmeldungen ein: 

Halle a. S., 20. Februar. Im Kohlenrevier- 
Bezirk Oft-Halle wird heute auf den Gruben 
„von der Heydt“, „Drenerhaus“, „Rieſerſchacht“ 
und „Klara“ allgemein geſtreint. Jür Weſt- 
Halle fällt heute Abend die Entſcheidung. Die 
Briketipreiſe haben ſich verdoppelt. 

Zeitz, 20. Februar. Wie dem „Berliner Coh.- 
Anz.“ von bier gemeldet wird, beſchloß die 
Grubenverwaltung des Zeitz-Meuſelwitzer Braun- 
koblen-Reviers ſoeben, die Forderungen der 
Bergleute betreffend die Lohnerhöhung und Der- 
kürzung der Arbeitszeit abzulehnen. Der Aus- 
bruch des Gireikes im Zeitz-Meuſelwitzer Reviere 
iſt kaum zu vermeiden. 

In Böhmen und Mähren ift dem Anſcheine 
nach die Lage unverändert. Rubeftörungen ſind 
nicht vorgekommen. In Prag ift der Sonntag 
überall ruhig verlaufen. der Ausſtand in den 
böhmiſchen Revieren ist ſtationär. — Im Roſſitzer 
Braunkohlenredier wurde geſtern voll gearbeitet. 

* 


Dresden, 20. Jebruar. In der zweiten 
ſächſiſchen Kammer baben die vier Gocialdemo- 


auf ein freies ſtolzes Künſtlerthum, auf feſtes Zu- 
ſammenhalten für alle Zukunft. Der unbefangene 
Frohſinn wollte ſich jedoch nicht wieder einſtellen. 
Hans blieb einfilbig, Irma halte heiße Wangen 
und von zurückgehaltenen Thränen getrübte 
Augen. Gertrud ordnete die Rechnung und 
mahnte zum Aufbruch. : 

Mit geringerer Aufmerkjamkeit, als jeine 
hiſtoriſche und künſtleriſche Bedeutung verdiente, 
wurde der Ruheli des großen Königs in Augen- 
ſchein genommen. Unterdeß hatte ſich das Wetter 
vollſtändig aufgehellt, und als die jungen Leute 
auf die Terraſſe vor dem Schlößchen hinaus- 
traten, athmeten ſie mit Wohlbehagen die ge- 
kühlte, erſchriſchende, mit dem Duft von Blumen 
und jungem Laub erfüllte Luft. Die Sonnen- 
ſtrahlen ſpiegelten ſich in Millionen klarer Tropfen,. 
die an allen Gräſern und Blättern bingen, und 
über der hohen zerſtäubten Waflerjäule des großen 
Springbrunnens ſpielte ein far benſchillernder 
Regenbogen. 

Gertrud hatte Irmgards Arm genommen. Ihe 
Herz machte ihr Dorwürfe, das junge liebe- 
bedürftige Geſchöpf kalt behandelt, ſich zu wenig 
um ihr Vertrauen bemüht, mit der Freundſchaft, 
die ſie ihr gelobt, nicht Ernſt gemacht du aben. 

„3ſt ſchon etwas über Ihre Heimkehr beftimmt, 
Irmgard?” fragte ſie. 

Das junge Mädchen ſchüttelte Kopf, ihre 
eippen drücten ſich faft ſchmerzlich zulammen, 
ihre Augen hafteten auf dem Kies zu ihten Füßen. 

„Und wann reifen Sie, Gertrud?“ fragte Hand 
nach einer Pauſe. a 
„Den erſten Juli ſpäteſtens“, ſeußzte ſie. 

Sie wandelten durch die Gänge, umfangen von 
der grünen Srühlingspracht der Parkanlage 
die ſich fo aut mit der jopfigen Steifheit ihr 
1 Zufchnitts verträgt. (Fortſ. folgt.) 


Geſellſchaft bei Ammendorf gehörigen Gruben iſt 


folgenden, 


braten eine Interpellation eingebracht, was die 
Resierung angeſichts des Kohlenmangels zu thun 
gedenke und wie ſich die Regierung zum Berg- 
ar beiterſtreiß und zum Verbot von Bergarbeiter- 
Derſammlungen ftelle. Die Interpellation fol 
Donnerstag zur Derhandlung Kommen. _ 


Der franzöſiſche Staaksgerichtshof 
begann geftern die Derhandlung gegen Marcel 
zo. Es herrſchte nur geringer Andrang zum 

itzungsſaal. Nur diejenigen Senatoren, welche 
an dem erſten Prozeß Theil genommen hatten, 
waren zugegen, als der Angeklagte hereingeführt 

urde. Der Gerichtshof erörterte zunächſt die 

rage, ob die bei den Wahlen vom 28. Januar 
wiedergewählten Senatoren an den Verhand- 
kungen Theil nehmen können. Der Generalftaats- 
anwalt ſprach ſich gegen ihre Theilnahme an den 
Sitzungen aus. Der Dertheidiger Chenu brachte 
darauf Anträge ein, daß der Senat ſich für un- 

ſtändig erklären ſolle. Der Gerichtshof entſchied 
ach langer Berathung in geheimer Sitzung 
dahin, daß die am 28. Januar wiedergewählten 
Senatoren an den Derhandlungen nicht Theil 
nehmen dürfen und lehnte den vom Vertheidiger 
Saberis geſtellten Antrag, daß der Senat ſich für 
unzuftändig erkläre, ab. Hierauf wurde die Sitzung 
geſchloſſen. 


ueber Roberts Vormarſch 


gehen auch heute die Meinungen weit, ſo weit 
auseinander, daß fie ſich abſolut nicht zuſammen⸗ 
reimen laſſen und man immer wieder an⸗ 
gewieſen iſt auf das — Abwarten! Die Boeren 
ſcheinen ſich durch den Umſchwung der Dinge 
um Kimberley nicht im mindeſten in ihrer Ruhe 
nören zu laſſen. Ihre Zuverſicht iſt keineswegs 
erſchüttert. Das beweiſt, wenn anders fie authen- 
tiſch iſt, eine Kundgebung Ohm Krügers, welche 
das Bureau Herald wie folgt zu melden weiß: 

Haag, 20. Februar. Ein hier eingetroffenes 
Telegramm aus Lorenzo Marquez, das vom 
Präſidenten Krüger ſelbſt herſtammt, verſichert, 
daß die Operationen der Boeren auf dem 
weſtlichen Kriegsſchauplatze ſorgfältig geplant 
und vom General Joubert längſt vorbereitet 
geweſen find. Der Erfolg des Generals French 
ſei kein Sieg. General Joubert hege keinerlei 
Befürchtungen. 

Auch in England kann man ſich ſolcher Gedanken 
und bedenklichen Erwägungen nicht erwehren. 
So wird heute berichtet: 

Berlin, 20. Jebruar. Aus London erhielt 
die „Doſſ. Itg.“ die Meldung: das Ausbleiben 
näherer Meldungen über den Verlauf der 
Operationen des Generals Cronje fangen an zu 
deunruhigen. In mehreren geſtrigen bendblättern 
wird die Befürchtung ausgeſprochen, daß Cronje 
nach einem vorher gewählten, gut vorbereiteten 
und verſchanzten Lager ſich zurückgezogen habe, 
wo er den Engländern noch viel zu ſchaffen machen 
könnte, Die „Pall Mall Gaz.“ ſagt, wenn Cronje 
nicht ſofort zermalmt werde, ſo dürfte er ſich mit 
den füdlih vom Oranjefluß ftehenden Boeren 
vereinigen, in welchem Falle der weitere Borftoß 
der Armee Roberts fürs erſte unterbrochen werden 
wür de. 

In diametralem Gegenſatz hierzu ſtehen die 
hoffnungsfreudigen Preßäußerungen 


von heute: 

London, 20, Februar. Der „Standard“ ſagt 
in einem Leitartikel: 
andauernd geſtern Abend im Unterhauſe umliefen, 
hat General French die von ihm verfolgten feind- 
lichen Truppen bereits überholt und das Boeren- 


r von ihrem Operationsziel bei Bloemfontein 


bgeſchnitten. 
Die „Evening News“ meldet aus Jacobs dal 
von geſtern: General French hat ein Lager der 


Boeren in Dronfield nördlich von Kimberley um- 


zingelt und beſchießt daſſelbe. 

Der „Standard“ iſt der Anſicht, daß, wenn 
dies wirklich der Fall ſein ſollte, die Weſtarmee 
7 Boeren aufgehört habe, zu exiſtiren. „Daily 

ews“ theilt mit, fie habe von einem Minifter 
erfahren, daß auf dem Kriegsamte Nachrichten 
engetroffen ſeien, nach denen General Cronje 
völlig umringt ſei. 

Was man hofft, das glaubt man eben gern. 

ber fürs erſte beruhen dieſe optimiſtiſchen An- 
karten eben nur auf Gerüchten. Poſitives erfährt 

an heute über Roberts’ Vormarſch und Cronſes 
ückzug herzlich wenig. Nachrichten von Seiten 
der Boeren zufolge find überhaupt nicht alle ihre 
Streitkräfte, die bisher vor Kimberley ſtanden, 
abgezogen, wie folgende Drahtmeldung beſagt: 

Pretoria, 17. Februar.“ Wie verlautet, hat 

ch in der Nähe von Kimberley ein ſchweres 

efecht eniſponnen. Den letzten Nachrichten zu⸗ 
folge halten die Boeren unter Cronje ihre 
Stellung. Unter der geſtern von den Boeren Sei 
Koſſyfontein eroberten Beute befanden ſich 
34000 Stück Dieh und eine Anzahl Wagen, 
darunter 18 mit Lebensmittetn, welche nach 
Kimberley gehen ſollten. Die Boeren ſollen eine 
Anzahl Gefangene gemacht haben. 

Der Kampf am Tugela. 

Voller Widerſprüche ſind auch die Meldungen 
über die letzten Gefechte am Tugela. Beide Par- 
teien wollen geſiegt haben. die engliſchen Berichte 
fauten: 

London, 20. Februar. Der „Daily News““ 
wird aus dem Lager von Chievelen vom 19. d. M. 
gemeldet: Die britiihen Truppen haben jetzt alle 
Hügel rechts von Colenſo dieſſeits des Tugela be- 
ſetzt, auch den Hlangwane, welcher vom Feinde 
letzte Nacht geräumt worden iſt. Die Einnahme 
des Hlangwane iſt von großer ſtrategiſcher 
Wichtigkeit, da er die Flanke der Dertheidigungs⸗ 
linie der Boeren bei Colenſo beherrſcht. 

General Buller ſelbſt meldet aus Chievelen vom 
19. d. Mis., daß er den Feind auf der anderen 
Seite des Tugela aus ſtarken Stellungen verjagt 
habe. „General Buller hat die Stellungen der 
Boeren gleichzeitig in der Front, in der Flanke 
und von hinten angegriffen. Die Engländer 
haben mehrere Lager genommen ſowie mehrere 
Wagen mit Munition und Lebensmitteln erbeutet 
und einige Gefangene gemacht. Die Hitze iſt ſehr 
Reb und das Terrain außerordentlich ſchwierig. 

e Truppen zeigten große Begeiſterung.“ 

Bon Seiten der Boeren wird dagegen verſichert, 
daß die Umgehungsverſuche der Engländer ab- 
geschlagen worden find, wie folgt: 

London, 19. Febr. Dem Reuter'ſchen Bureau 

rd aus dem Hauptlager der Boeren vor Lady» 

ith vom 16. d. gemeldet: Geſtern, Donnerstag, 
ſuchten die . unſere Streitkräfte zu 
gehen, indem ſie bei dem Zuſammenfluſſe des 
laaumhrans und des Tugelas durchzudringen 
d den bei Colenſo gelegenen Boſchkop einzu- 


Gerüchten zufolge, welche 


nehmen nerfuchten, ſie wurden aber zurückgeſchlagen. 


Unfere Truppen behaupteten alle ihre dortigen 


Kuf unſerer Seite wurden 3 Mann 


Der Berluft der Engländer iſt Armes Deutſchland! Ein einziger Bismarck redivivus, 


erhaltenden Parteien des Reichstages, ſondern gegen- 


Wetter iſt andauernd heiß und Regen ſehr nöthig. über unferen mehr oder weniger freundlichen Nachbarn 


Stellungen. 
leicht verwundet. 
unbekannt. Um Ladyſmith iſt alles ruhig. Das 


Einen Tag ſpäter meldet derſelbe Correſpondenk: 
Die Engländer beſchoſſen gefiern, Freitag, unſere 


Stellung beim Boſchkop mit Artillerie. Das : 


Geſchützfeuer dauert daſelbſt fort, 
Im Norden der Capcolonie 
ſchein; ſich in größerem Umfange die Nückwirkung 


von den Vorgängen auf dem weſtlichen Kriegs⸗ 
Wenigſtens 


ſchauplatze demerkbar zu machen. 
wird dem Reuter’ihen Bureau aus Sterkſtrom 
gemeldet, daß die Boeren ſich zurückziehen und 


deſſen in Dordrecht einrücke. Daß ferner auch 
Theile der Boerenarmee bei Colesberg nach dem 
Norden abgegangen ſind, um dem General Cronje 
beizuſpringen, erweiſt ſich als zutreffend: 

London, 20, Februar. „Daily Chronicle“ 
meldet vom Modderriver vom 18. d.: General 
Delaren machte Anſtrengungen, von Colesberg 
aus dem General Cronje zu Hilfe zu kommen 
dadurch, daß er die Verfolgung Cronjes ſeitens 
der britiſchen Truppen auf dem rechten Flügel 
derſelben verzögert. 

Ueber die Kämpfe bei Rendsburg, wo die 
Briten ſo böſe Schlappen erlitten, liegt heute noch 
folgender Bericht von Seiten der Boeren vor: 

retorio, 16. Februar. Ein Correſpondent 
in Colesberg meldet Folgendes: Ich begleitete am 
Donnerstag die Boeren, welche den Bahnhof von 
Rendsburg angriffen. Commandant Peller ſtieß 
bei ſeiner Ankunft daſelbſt auf zwei Compagnien 
des Wilkſhire-Regiments, welche ſich jedoch auf 
die benachbarten Kopjes zurückzogen. Die Boeren, 
durch General Schömann verſtärkt, verfolgten 


die beiden Compagnien und es gelang ihnen, alle 


Leute außer drei, welche entkamen, gefangen zu 
nehmen. Die Zahl der Todten und Verwundeten 
iſt nicht bekannt, jedoch von 200 Mann des 
Wilkſhire Regiments find 142, darunter 
44 Derwundete, gefangen. Die Boeren 
thaten ihr Beſtes, um den Gefangenen 
ihr Leben zu erleichtern. Sie ließen die Der- 


wundeten Pferde beſteigen und irugen andere 


auf Decken nach Rendsburg. Inzwiſchen eröff- 
neie die engliſche Nachhut bei Rietfontein das 
Feuer und zwang die Boeren, die Verwundeten 
im Stiche zu laſſen, um ſich zu vertheidigen. Ein 
Geſchütz zwang die Engländer, ſich gegen die 
Berge zurückzuziehen. Die Boeren hatten zwei 
Todte und vier Verwundete. Gegenwärtig halten 
die Boeren alle Stellungen bei Rietfontein beſetzt. 
Die Engländer dirigiren augenſcheinlich den 
größten Theil ihrer Streitkräfte auf den Weg 
NRaaumportfort, mit einer Beſtimmung, welche 
den Boeren nicht unbekannt fein dürſte. 
Naauwport liegt einige dreißig Kilometer ſüdlich 
von Arundel. die „Beſtimmung“ der hierhin 
dirigirten engliſchen Truppen iſt offenbar die, 
von Naauwport mit der Bahn weſtwärts in der 
Richtung nach de Ar befördert zu werden, um 
die Bahnlinie Capftadt-Aimberlen decken zu helfen. 


Die geſtrige Brüſſeler Meldung, daß die Boeren 


ſich bereits dieſer Linie bemächtigt hätten, hat 
ſich, wie vorauszuſehen war, als unbegründet 
herausgeſtellt. BETEN 

Aus Arundel wird des weiteren vom 1 
bruar gemeldet: 8 

Commandant Pretorius und drei andere ver- 
wundete Boerenoffiziere ſind heute hier an die 
Boeren ausgeliefert worden. 

Unter den Oranjeboeren, die im Zelde flehen, 
ſoll der Unterleibstyphus epidemiſch herrſchen. 


zeichnete fin nach dem Charakterbilde, das eine 
Londoner Zeitſchrift von ihm entwirft, von 


der Zeit an, da er in das Heer trat, als tüchtiger, 
thätiger Soldat aus und bewährte ſich als ein 
Mann mit klarem, logiſchem, methodiſchem @eift } 


und von unbeſtreitbaren militäriſchen Fähigkeiten. 
Er hat nichts Stürmiſches an ſich, und in Kriegs- 
romanen würde er wohl niemals als Typus für 
den Helden der Geſchichte genommen werden. Er 


iſt eher klein und unterjegt und hat auch in ſeinem 
Geſicht nichts Heroiſches, General French iſt 1852 


geboren. Er trat 1874 als Leutnant in das Heer 
ein und machte ſehr ſchnell Carriere. Er hat im 
Sudan mit Auszeichnung gekämpft und hat be- 
kanntlich auch in dieſem Kriege in Südafrika 
ſchon einmal von ſich reden gemacht, bei Glands- 
iaagte. Einer der Leute, die bei der letzteren 
Gelegenheit mitkämpften, und der jetzt gerade 
als Invalide zurückgekommen iſt, erzählt, wie 
General French an feine Truppen vor d 
Kampfe eine Anſprache gehalten hat. Seine Rent 
war kurz, aber pointirt. 
Ehre ebenſo aufrecht erhalten, wie wir es in 
alten Zeiten thaten. Als Soldaten und Männer 
wollen wir jene Poſition vor Sonnenuntergang 
nehmen!“ Dann gab er den Befehl zum Vor- 
rücken. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 19. Febr. Im Reichsiage wurden 
heute Vormittag in einer vertraulichen Vor- 
beſprechung die Berfuhe aufgenommen, über die 
lex Heinze für die dritte Leſung der Vorlage 
eine Verſtändigung anzubahnen bezw. herbei- 
zuführen. An der Conferenz nahm der Staats- 
ſecretär des Reichsjuſtizamtes Nieberding Theil. 
Außerdem wohnten derſelben von den Abge- 
ordneten bei: Für die Gonjervativen Dr, Oertel, 
für die Reichspartei Dr. Stockmann, für die 
Nationalliberalen Dr. Eſche, für das Centrum 
Noeren. 

Berlin, 19. Febr. Eine Moltke - Gentenar- 
feier großen Stils wird am 26. Oktober in 
Kreiſau, dem langjährigen Wohnſitz des großen 
Schlachtendenkers, ftaltfinden. Wie das „Berl. 
Tagebl.“ erfährt, wird auch der Kaiſer dieſer 
Moltke Hunderijahrfeier beiwohnen. Schloß 
Kreiſau iſt jetzt der Wohnſitz eines Neffen des 
zeldmarſchalls, des Grafen Wilhelm v. Moltke. 

— Ueber den Streik der Möbeltiſchler in 
Berlin berichtet der „Vorwärts“, daß in 450 
Merkftätten 6000 Arbeiter 
In 90 Werkſtätten mit 1000 Arbeitern wurden 
die Forderungen der Arbeiter bewilligt. 

— Die „Deuiſche Agrarcorreſpondenz“, welche 
zur Deckung der Koſten der Jlottenvoriage eine 
Bier- und Tabakſteuer empfiehlt, richtet am 
Angriffe gegen den Reihshanzer Fürſten Hohen- 
lohe. Sie ſchreibt u. a.: 

Für den lieben Handel und Export iſt ja natürlich 
kein Opfer zu groß: Kunderte von Millionen für den 


daß die Diviſion des Generals Brabant in Folge] zur Beſchäftigung bei 


trieben reifen oder von dort zur Anſtalt zurück 


„Wir wollen unjere | 


im Ausſtande ſind. 


Mittellandkanal: Bagatelle! Milliarden für die laut den 


Motiven doch weſentlich zum Schutze von Handel und 
Export beſtimmte Flotte: Aus dem Aermei geſchüttelt! 


der feine Haupterfolge nicht vis-a-vis den ſtaats⸗ 


zu erzielen wüßte: und wir kämen vielleicht auch heute 

noch mit der Zlotte von 1898 vollkommen aus! 
*Arbeiterfahrkarten für Arbeitercolonien.] 

Den Inſaſſen der zur Bekämpfung der Wander- 


bettelei beſtehenden Arbeitercolonien dürfen nach 


einer Miniſterialeniſcheidung Arbeiterfahrkarten 
ausgefolgt werden, wenn ſie, mit Beglaubigung 
des Vorſtandes verſehen, einzeln oder zu mehreren 
oder in größerem geſchloſſenen Trupp von der 
Colonie nach auswärts belegenen Arbeitsplätzen 
landwirthſchaftlichen Be⸗ 


kehren. Es werden ihnen gegen Vorzeigung einer 
die Beſtimmungsſtalion und den Arbeilszweck 


enthaltenden Beſcheinigung des Vorſtandes der 
Anſtalt je 


nach Wahl Arbeiter-Rückfahr- oder 
Wochenkarten ſoweit fie auf der Reifeantriits- 
ſtattion verkäuflich find, für die Hin⸗ und Rück- 
reiſe gegen Baarzahlung verabfolgt. Anträgen 
der Anſtaltsvorſtände auf Einführung neuer 
Arbeiter-Rückfahr- und Wochenkarten iſt thunlichſt 
zu entſprechen. Bei erſteren iſt jelbfiverftänplich 
die Enifernungsgrenze bis 50 Kilometer feſtzu⸗ 
halten. 

der Transvaalkrieg und die Berliner 
Induſtrie.] Einer Berliner Herrenconfections- 
firma iſt ein Auftrag auf 2000 Uniformen für 
die Boeren zugegangen, welche, wie der „Con- 
fectionär” meldet, in 14 Tagen geliefert ſein 
müſſen. Der Verſand erfolgt über Hamburg. 


»Eine Freude für Herrn Rören.] „Eine 
Anzahl Großheubacher Männer“, ſchreibt das 
„WMürzb. Journal“, „ſchafften ſich das Buch „Diehls 
Heilverfahren“ an, worin Abbildungen des menſch⸗ 
lichen Körpers etc. enthalten find. Dies erfuhr 


der Pfarrer und ließ die Bücher durch Frauen 


einſammeln mit dem Bemerken, er wolle mal 
das Buch anſehen, um ſich ſelbſt eins anzuſchaffen. 
Statt deſſen ſchnitt er aus den Büchern 60 bis 
80 Seiten heraus und ſchickte fo die Bücher, von 
denen eines ca. 12 Mk. hkoſtet, wieder an die 
Eigenthümer zurück. Vorher ſoll er beim Be- 
zirksamt geweſen ſein, um ſich zu erkundigen, 
ob die Bücher nicht verboten werden könnten, 
was verneint wurde. Dier der Betroffenen ließen 
ſich die Geſchichte nicht gefallen und übergaben 
die Sache einem Miltenberger Rechtsanwalt. Der 
Pfarrer ließ nun die Leute auf das Rathhaus 
laden, wo in Gemeinſchaft mit dem Großhen- 
baher Bürgermeiſter jo auf die Leute eingewirkt 
wurde, daß dieſe die Klage wieder zurückgezogen 
haben; der Pfarrer bezahlt die bisher entftan- 
denen Koſten, jedoch die zerſchnittenen Bücher 
braucht er nicht zu erſetzen.“ 

Der eifrige Vorkämpfer der lex Heinze, Herr 
Rören, wird ſicherlich Wohlgefallen an dem Groß⸗ 
heubacher Seelſorger haben. 


[ Mecklenburgiſches Lehrerelend.] Aus dem 
gelobten Lande des Feudalismus wird der 
„Doſſ. Zig.“ geſchrieben: 

Die Stadt Hagenow meint es gut mit ihren 
Lehrern: fie bewilligt ihnen ſogar ein Nuhe⸗ 
gehalt, Anſtoß zu dieſer „Reform“ gab das mit 
dem 1. Januar d. J. in Kraft getretene abge- 

derte Invaliditäts- und Altersverſicherungs- 
geſez, wonach alle Lehrer und Lehrerinnen, die 


nicht penſionsberechtigt find, kleben müſſen. Das 


Kleben wollte Hagenow feinen bisher nicht 
penſionsberechtigten Lehrkräften erſparen, und 
deshalb bewilligte es ihnen ſchnell eine Penſion 


General French, von jährlich — 116 Mn. 


deſſen Name jetzt in England in Aller Munde iſt, 1 


* [Ein neues Mauſergewehr!] mit völlig ſelbſt⸗ 
thätiger Ladevorrichtung iſt 
worden. Bei dieſem Gewehr hat der Schütze 
nichts weiter zu thun, als das Magazin gefüllt zu 


erhalten. Solange aber noch ein Geſchoß im 


Magazin vorhanden iſt, erfolgt das Laden 
automaliſch in der Weiſe, daß ſich nach dem Ab- 
feuern eines Schuſſes die Kammer von ſelbſt 
öffnet, die Hülle herausgeworfen und eine neue 
Patrone eingeführt wird; auch das Schließen 
des Schloſſes geſchieht ohne Berührung ſeitens 
des Schützen, alles zufammen im Bruchtheil einer 
Sekunde. Der Londoner Engliſh Mechanik trägt 
die Derantworlung für die Richtigkeit dieſer An. 
gaben. 

Kiel, 17. Februar. Bei der Illumination am 
15. Abends zu Ehren der Rückkehr des Prinzen 
Heinrich nach Kiel hatten unſere Kriegsſwiffe 
ausgiebigen Gebrauch vom elektriſchen Licht ge- 
macht. Auf „Karola“ und „Württemberg“ waren 
die ganzen Außenlinien des Schiffes, die Schorn ⸗ 
ſteine, Maſten und Gignalraaen dicht mit Glüh- 
lämpchen beſetzt, fo daß das Schiff dadurch voll⸗ 
kommen in leuchtenden Umriſſen erkennbar war. 
Die Schiffe „Friedrich Karl“, der Abends einge⸗ 
laufen war, „Pelican“ und die Hulk „Eliſabeih“ 
hatten jedes ein rieſiges H mit einer Krone dar- 
über, durch Glühlampen dargeſtellt, in der 
Takelage hoch über dem Schiffsrumpf angebracht. 
Auf dem großen Krahn der Germania- Werft war 
ein flammendes H von einem Lorbeerkranz um- 
geben, und auch der ruſſiſche Panzerkreuzer 
„Admiral Nachimoff“ hatte ein weithin firahlendes 
H nebſt Krone zwiſchen feinen Majten gebißt. 

„Kiel, 19. Febr, Prinz Keinrich ſandte ein 
Schreiben an den Oberbürgermeiſter, in dem der 
Prinz mit bewegtem SHerjen für die ihm ge- 
wordene überaus warme Begrüßung aller 
Schichten der Bevölkerung Kiels dankt und Allen 
verſichert, daß er, eingedenk des alten Spruches 
„Treue um Treue“, die erhebenden Kund⸗ 
gebungen dieſer Tage niemals vergeſſen werde. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 20. Februar. 
Weiterausſichten für Mittwoch, 21. Febr., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Meift heiter, kalt, Mittags angenehm. 


» ſaäbgangsgerüchte unrichtig !] Seil Anfang 
Januar gehen bekanntlich durch die ganze deuiſche 
Preſſe die Gerüchte von dem bevorſtehenden Rüc- 
tritt des Herrn commandirenden General von 
Lenze hierſelbſt. Auch in hieſigen militäriſchen 
wie anderen höheren Geſellſchaftskreiſen waren 
ſie verbreitet und ihre Widerlegung wegen der 
längeren Abmejenheit des Herrn Generals von 
Danzig bisher nicht möglich. Als Nachfolger 
unjeres Kerrn Corpscommandeurs wurde bereits 
mehr als ein halbes Dutzend auswärtiger Generale, 
zum Theil mit dem Anſchein größter Beſſimmtheit 
und unter Beifügung ausführlicher Biographien, 


Kürzlich patentirt ; 


deren eine ganze Sammlung auf unſerem Schreibilſch 
liegt, zuletzt ſogar ein Mitglied unſeres Königs- 
hauſes bezeichnet. Nachdem wir erſt geſtern 
wieder ein derartiges, hier ſehr beſtimmf auf- 
getretenes Gerücht zu verzeichnen hatten, ſind 
wir heute in der Lage, dieſen Ausftreuungen und 
Combinationen auf Grund einer Kuskunftvon 
derufenſter Stelle ein Ende zu machen. Wie 
Se. Excellenz der Herr commandirende General 
v. 8 5 uns ſelbſt mitzutheilen die Freundlichkeit 
hatte, find die Angaben über fein Ausſcheiden 
aus dem acliven Dienſt ganz unrichtig. Herr 
General v. Lentze hat kein Abſchiedsgeſuch ein- 
ereicht, Damit fallen denn alle die zahlreichen 
ombinationen, denen man ſeit Wochen in der 
Preſſe faſt täglich begegnete, in ſich zuſammen. 


* [Don der Weichſel.] Die Eisverhältniſſe 


auf der preußiſchen Weichſel find unverändert. 
on Waſſerſtände: Bei Thorn 2,14 
(geſtern 2,16), Fordon 2,22, Culm 2,10, Grau- 
denz 2,68, Kurzebrack 3,16, Piechel 3,48, Dirſchau 
3,80, Einlage 2,80, Schiewenhorſt 2,44, Marien- 
* 1.70, i Meter. 
us arſchau wird heute gemeldet: Maffer- 
ſtand 211 (geſtern 2,67) Meter. 1 


[ Eiſenbahn-Conferenz.] Geſtern Vormittag 
von 11 Uhr ab hat im Geſchäftsgebäude der 
hieſigen Eiſenbahn- Direction unter dem Vorſitz 
des Herrn Präſidenten Greinert wiederum eine 
mehrſtündige Conferenz zur Beſprechung des 
Projectes der Herſtelung einer Geleiſe-Ber⸗ 
bindung nach Strohdeich und dem Kolm ſtatt. 
gefunden, an welcher Vertreter des Herrn Ober- 
Präfidenten, des Herrn Regierungs-Präſidenten. 
der kaiſ. Werft, des Magiſtrats, des Vorſteher⸗ 
amts der Kaufmannſchaft und der Actien-Geſell⸗ 
ſchaft „Folm“ Theil genommen haben. Als Der- 
treter des Herrn Regierungs-Präſidenten hielt 
hierbei der von dem Herrn Minifter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten mit der Ausarbeitung eines Ent- 
wurfes über den Ausbau der Gchuitenlahe be- 
auftragte Regierungs- Aſſeſſor Herr Levenau einen 
längeren Vortrag über dieſes Project, worauf 
dann im Anſchluß an die bereits geführten, 
bezw. noch weiter zu führenden Berhandlungen 
über das ganze Bahnproject und die Erweiterung 
der hieſigen Fafenanlagen beſchloſſen wurde, von 
dem Bau einer feſten Brüche für die Bahn 
über die todte Weichſel (etwa in der Nähe des 
Ganskruges) abzuſehen und dafür die Herſtellung 
einer Fährverbindung in Ausſicht zu nehmen. 
Von der biefigen Eiſenbahn- Direction wird ein 
bezüglicher Entwurf aufgeſtellt und dem Herren 
Miniſter unterbreitet werden. 


* [Gtädtifhe Gasanſtalt.] Der Etat für die 
ſtädtiſche Gasanſtalt pro 1900 ſchließt nach dem 
jetzt der Stadtoerordneten-Derſammlung unter- 
breiteten Entwurfe in Einnahme mit 993 000 Pn., 
in Ausgabe mit 760 000 Mk. ab. Die Einnahme 
iſt gen das Vorjahr um 151 000 Mk. höher 
(68 Mk. mehr für Leuchtgas, 
mehr für Coke, 12127 Mk. mehr für Neben- 
producte), die Ausgaben um 198 000 Mu. höher 
veranſchlagt, jo daß der Etat um 47 000 Pik. 
ungünſtiger als im vorigen Jahre abſchließt. 
Bon dem Mehr an Ausgaben entfallen allein 
106 230 Mk. auf Kohlen. 1899 konnten dieſelben 
zu Preifen von 1,53—1,73 Mk. pro 100 Kuogr. 
deſchaſſt werden, pro 1900 haben die Lieſerungen 
bisher zu 2—2,10 Mu. pro 100 Kilogr. abge⸗ 


ſchloſſen werden müſſen. Für den Refervefonds 


find wie bisher 20 000 Mk. eingeſtellt, zur Der- 
jinfung der aus der 1899er Anleihe für Er⸗ 
Na e beſtrinenen Koſten mit 560 
Mark 22400 Mk. neu eingeſtellt. 


N 1 in den Schnellzügen 19 und 
20 auf der Gtreche Berlin - Gieilin - Giolp- 

anzig.] Wie uns in KAnſchluß an die von uns 
kürzlich gebrachte Notiz mitgetheilt wird, führen 
feit geftern die zwiſchen Berlin und Danzig über 
Gietlin-Glolp verkehrenden beiden Schnellzüge 
19 und 20 je einen Speiſewagen und zwar traf 
der erſte dieſer Wagen bereits geſtern Abend mii 
Zug 19 um 11.45 Uhr hier ein. 


lueber den Verkauf von Kochredlau! 
erfährt man jetzt folgendes Nähere: Hoch⸗ 
redlau, ca. 1630 Morgen groß, ifl von Kerrn 
v. Zitzewitz auf Kl. Ganſen an Herrn Hermann 
Kulling-Bröſen für 312 000 Mk, verkauft worden. 

Il die Annahme ausländiſcher polniſcher 

aiſonarbeiter] darf, wie eine minifterielle Der- 
fügung beſagt, in dieſem Jahre mit polizeilicher 
Genehmigung bereits jetzt erfolgen. 


»Geſellſchaft für Volksbildung. ] Der Zentral- 
ausſchuf der auch in Weſtpreußen durch zahl- 
reiche körperſchaftliche und persönliche Mitglieder 
vertretenen Geſellſchaft für Derbreitung von 
Volksbildung hielt geſtern in Berlin unter Vorſſtz 
des Kerrn Abg. Rickert eine zahlreich beſuchte 
019 ab, n welcher der Etat für das Dereins- 
jahr 1900 in Einnahme und Ausgabe auf 71 648 
Mark geſigeſez wurde. Don der Einnahme 
kommen auf Migliederbeiträge 34000 It., Er- 
träge aus dem Vermögen der Geſellſchaft 1743 
Mark, Zuwendungen für Bolksbibliotheken 30 
Mark, Ueberſchuß aus dem verfloſſenen Jahre 
12.485 Mu. In Ausgabe find angeſetzt: für Be- 
gründung von Bolksbibliotheken 23 068 Mk., für 
andere lokale Bildungszwecke 19 000 Mk., für 
Vorträge der Geſellſchaftsredner 12 000 Mk., für 
die Zeitſchrift des Vereins (Zuſchuß) 4800 Mn. 
Bei den Bibliotheken iſt zu bemerken, daß über 
den Betrag des Etats von 23 068 Mk. zum großen 
Theil bereits verfügt iſt. Seit 1. Januar 1800 
ſind bereits 78 Bibliotheken neu gegründet und 
19 unterſtützt. 314 neue Anträge find jeit dem 
1. Januar eingegangen. 


# LEgidy-Abend. ] Nachdem im 


eſtrigen Egidy- 
Abend kur 


der preußiſchen Verfaſſung, Giordano 


Brunos und Egibns gedacht war, begann der letzte 


Vortrag über die eigentliche Siedlungsgenoſſenſchaft. 
Es wurde angenommen, fie ſolle in Kochredlau ge- 
gründet werden. Das Gut wird zu gutem Preiſe ge- 
kauft. Der Beſitzer bleibt Verwalter der Siedlungs⸗ 
genoſſenſchaft. Die Arbeiter werden auf den Aufen- 
ſchlägen angeſiedelt, bekommen ſechs Morgen Land, 
ahlen ihre Pacht, bauen, mit finanzieller Hilfe des 
entralbetriebes, ein eigenes Haus mit Wirthſchafts⸗ 
gebäuden, arbeiten auf dem Centralbetriebe, während 
die Familie das eigene Land bewirthſchaftet. Gpann- 
dienſte des Centralbetriebes ſtehen gegen Entgelt zur 
Derfügung. Für die Arbeit auf dem Centralbetriebe 
erhält der Siedler Dorſchüſſe auf feinen Gewinn- 
antheil. Ein Conſumladen hält Waaren zum Selbſt⸗ 
koſtenpreiſe feil. Die Verrechnung mit den Siedlern 
geſchieht durch ein Contobuch. Es werden fort- 
während neue Arbeiter angeſiedelt. Kandwerker, 
welche ſich anſiedeln, arbeiten ſelb ſtändig. Nohſtoſſe⸗ 
Werkzeuge u. ſ. w. beziehen fie durch den Eoifrffte 


31 744 Nn. 
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Ejerwinshi’jcen Eheleute von hier wegen betrügeriſchen 


koden zum Selbſtkoſtenpreiſe. Wo es praktiſch if, 
arbeiten die Handwerker gemein ſchaftlich. Ihre Pro- 
ducte werden durch den Conſumladen verkauft. 
In dieſer Welle entwickelt ſich die Sied- 
tungsgenoſſenſchaft zu einem blühenden Semein⸗ 
weſen, Landwirthſchaft und Induſtrie in geſunder, 
ſich gegenſeitig befruchtender Miſchung. Dieſe Siedlungs- 
genoſſenſchaft wird volkswirihſchaftliche Wirkungen 
daben. Sie wird Nachahmung finden im ganzen Lande 
und ſowohl die Agrarfrage wie die Induſtriefrage, 
ſediglich durch das freie Spiel der Kräfte, befriedigend 
töſen. — An den Vortrag ſchloſſen ſich eine längere 
Besprechung, Anfragen und Antworten. 


r. [Bürgerverein von 1870. Zu Beginn der 
gestrigen Sitzung, die im „Kaiſerhof“ abgehalten 
wurde, widmete der Vorſitzende Herr Schmidt zuerſt 
den verſtorbenen Mitgliedern Claaſſen, Reyer und Pade 
einen warmen Nachruf. Nachdem dann vom Vor- 
tzenden noch einige Miitheilungen gemacht waren, 
and eine Besprechung über die Derhältniffe bei unſerer 
Straßenbahn ſtatt. Kerr Kabel als Referent führte 
aus, daß man auf unſerer Straßenbahn beſonders 
Umſteigebillete für beſtimmte Strecken zum einfachen 
Fahrpreiſe und das Fehlen von Kinderbilleten ver ⸗ 
miſſe. Er machte den Vorſchlag, die Berfammlung 
möge ſich damit einverſtanden erklären, daß der 
Direction der elekiriſchen Straßenbahn von dem Wunſche 
in einem Schreiben Kenntniß gegeben werde. Einige 
andere Redner erklärten ſich ebenfalls dafür und es 
wurde ein bezüglicher Beſchluß gefaßt. Alsdann 
referirte Herr Schmidt an der Hand von 
Plänen über den Neubau des ſtädtiſchen Lazareths. 
Das (wie bereits im „Danz. Courier“ mitgetheilt) nun 
in Ausfiht genommene Gelände liege links an der 
Mitte der großen Allee bei Zigankenberg. In längeren 
Ausführungen beleuchtete Redner die orzüge dieſes 
Geländes dem Uphagen'ſchen Grundſtücke gegenüber. 
Bei der Discuſſion ſprachen ſich die Herren Lange, 
Boldt, Fabel und Brunzen ebenfalls für das neue 
Gelände aus. Schließlich erklärte ſich die ganze Ber- 
1 einmüthig dafür. Mit einem Koch auf den 
ürger verein ſchloß der Vorſitzende die Derſammlung. 


„I Düngungsverſuche. ] Die Berathungen der Ber- 
treter der preußiſchen Landwirthſchaftskammern in 
Gemeinihan mit den vereinigten Düngungscocpora- 
tionen, welche in voriger Woche in Berlin gepflogen 
wurden und an denen von hier der Generalfeeretär der 
Landwirthſchaftskammer Weſtpreußens, Hr. Dekonomie- 
rath Steinme ger, Theil nahm, haben im Gegenſatz 

früher zu dem Beſchluſſe geführt, auch ganz exacte 
üngungsverſuche durchzuführen, wodurch ganz de- 
immte, von Herrn Geheimrath Dr. Wagner-Darmſtadt 
aufgeftelite Fragen ihre Beantwortung finden follen. 
Die Püngungs verſuche werden in der Provinz Weft- 
preußen von der VDerſuchsſtation der Kammer über- 
wacht werden. Im übrigen iſt zu hoffen, daß die 
bisher von den Düngungscorporationen unſeren Klein 
grundbeſitzern gewährten Düngungsmittel nach eine 
Dermehrung erfahren. In Bezug auf das Ergebniß 
der im Ferbſt 1898 angeſtellten erſuche wird uns mit- 
etheilt, daß dieſelben wohl in Folge der günſtigen 
Wiiterueg iat durchweg ſehr gute Erfolge gezeitigt 
haben, fo oh unſere Grundbeſitzer zu vermehrter An- 
wendung bon künftlichen Düngung bewogen worden ſind. 


I caffetten-Anſchießen. 1 Am 22. und 26. Februar 
ſollen auf dem Anſchießſtande vor der Mövenſchanze in 
Weichſelmünde wieder Lafjeiten auf Haltbarkeit ange- 
ſchoſſen werden, wobei in bisheriger Weiſe die Schuf- 
richtung auf der See abgeſperrt werden wird. 


„Kein Rartoffelſchälen mehr.] Das leidige Kar- 
toffelſchälen wird den Hausfrauen, Köchinnen etc. nun- 
mehr durch eine hübſche Erfindung erſpart, welche dei 
Fabrikant Louis Krauß in Schwarzenberg (Sachſen) 

emacht hat. Dieſelbe beſteht in einer neuen handlichen 

aſchine, ähnlich den bekannten Reibmaſchinen, mittels 
welcher durch einfaches Niederdrücken eines Hebels mit 
der Hand die ungeſchälten, nur vorher mitten durch- 
zuſchneidenden Kartoffeln felbftthätig von der Schale 
befreit und zu Mehl oder auch in Scheiben zerkleinert 
werden, ſo daß man nicht nur das Schälen von Fand 
erspart, ſondern auch keine Reibemaſchinen zum Reiben 
derſelben gebraucht, vielmehr beide Verrichtungen durch 
einen einzigen Hebeldruck erzielt. wobei das zerkleinerte 
Kartoffelfleiſch in eine untergeſtellte Schüſſel fällt und 
die Schalen jelbitthätig bei Seite geſchoben werden. 
Dieſe praktiſche, Mühe und Zeit erſparende Vorrich- 
tung, auf welcher ebenſo gut auch andere Früchte, wie 
Aepfel, Kohlrabi etc. geſchält und zerkleinert werden 
Können, wird ſich Eingang in die Küchen verſchaffen. 


+ [Stenographenverein eee, Am 
18. d. Mis. feierte der Stenographen-Derein „Gabels - 
berger“ zu Danzig in ber „Gambrinushalle“ den Ge- 
buristag Altmeifters Gabelsberger in Geſtalt eines 
Familienabends, welcher fehr zahlreich, beſucht war 
und an welchem auch Deputationen verſchiedener 


Stenographen - Bereine anderer Eyſteme Theil 
nahmen. der erſte Theil des ſehr umfang- 
reichen Programms brachte in hübſcher Ab- 


wechslung declamatoriſche und muſikaliſche Vorträge. 
Im zweiten Theile ging der dem Zwecke des Abends 
angepaßte Schwank „der Stenographenfeind“ in 
Scene, welcher auf die Lachmuskeln der Jeſtverſamm- 
fung ſeine volle Wirkung ausübte. Alsdann begann 
der Tanz, welcher nur durch eine kleine Pauſe, 
während welcher die Kaffeetafel ſtaltfand, unterbrochen, 
bis in die Morgenſtunden die Tanzluſtigen zujammen- 
hielt. Das Feft nahm einen hübſchen Verlauf. 


* Theologiſche Prüfungen.] Am 24. März d. Is. 
und den folgenden Tagen finden beim hieſigen Con- 
ſiſtorium unter dem Dorſitze des Herrn General- 
ſuperintendenten D. Döblin die theologiſchen Prüfungen 
att. Zum erſten Examen pro licentia coneionandi 

aben ſich acht Candidaten und zum zweiten Examen 
Ir ministerio vier Candidaten gemeldet. 


* [Doppet-Lichtbad.] Der jetzige Inhaber der hie- 
ſigen Jantzen' ſchen Bade- Anſtalt, Kerr A. Petter, hat 
in derſelben ein combinirtes Doppel-Lichtbad 
mit Glüh- und Bogenlicht und Scheinwerfer („Patent 
Kothes Kreuz’) errichtet. 


= [Schwurgericht.] Für die erſte diesjährige 
Schwurgerichtspertode, welche am nächſten Montag be- 
ginnt, find bisher folgende Strafſachen zur Verhand- 
tung angeſetzt: Am 26. Februar gegen den Arbeiter 
Franz Scholla aus Stenzlau wegen Körperverletzung 
mit nachfolgendem Tode und gegen den Arbeiter 
und Kellner Emil Altenburg von hier und 
den Haus diener Heinrich Schröder aus Olive wegen 
Gefährdung eines Eiſenbahnzuges⸗ am 27. Jebruar 
gegen den Arbeiter Karl Friedrich Chriſtian Radtke 
ohne Domizil wegen Verbrechens gegen die Sittich 
keit; am 27. und 28. Jebruar gegen den 
Arbeiter Paul Nagorski und den Gaſtwirth 
Jacob Siegmüller, beide aus Zellgorſch, wegen 
Meineides und Anftiftung dazu; em 1. März gegen den 
Dachdecher Paul Rein aus Ohra wegen, Körper. 
verletzung mit nachfolgendem Tode; am 2. März gegen 
den Kaufmann Otto Johannes Sieberg und den 
Bureauvorſteher Michael Bruno Robaczinski wegen 
detrügeriſchen Bankerotts und Beihilfe dazu; am 
8. März gegen den Eigenthümer Joh. Bienk aus 
Neu Bukowitz und gegen den . Stanislaus 
ellowski aus Weitſee wegen elruges und 
etrügeriſchen Banherotts, bezw. Beihilfe da⸗ 
8 = 5. März gegen die Zigeuner: 1. Muſiker 
oſe 


Heriftein genannt Siegmund, 2. Muſiker 
Reinhold Poppel, gen. Fritz, 3. Mufiker Zerd. 
Herzberg und die Zigeunerin Emilie Herrmann, 
ſammtlich aus Parpahren, wegen Aeg mit 
nachfolgendem Tode; am 5. März gegen den Arbeiter 
Zoh. Engelkowski, auch Anielkowski genannt, aus 
Arüchwald wegen Urkundenfälſchung; am 6. Mär; 
gegen die Schneidermeiſter Johannes und Dales ka 


Bankerotis und endlich gegen den Arbeiter Joh. Tuſchka⸗ 
ohne Domicil, wegen Meineides. 


* [Unfall] Geftern Abend gegen 10 Uhr wurde 
dem Rangirer Brunke beim Rangiren auf dem Bahn- 
hofe Olivaer Thor der rechte Arm fo erheblich gequetſcht⸗ 
daß jeine Aufnahme in das Lazareth in der Sandgrube 
erfolgen mußte. 


Derhaftet: 24 Derſonen, 
Diebſtahls, 1 Perſon wegen Beleidigung, 1 Perſon wegen 
Bedrohung, 1 Perfon wegen Unfugs, 2 Perſonen 
wegen Meſſerſtechens, 2 Perſonen wegen Körper ⸗ 
verletzung, 11 Betrunkene, 4 Obdachloſe. — Gefunden: 
1 Antefchiüffel, 1 Schulheft auf den Namen Erna Nordt, 
abzuholen aus dem Fundbureau der königlichen Polizei- 


aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer Rechte 
innerhalb eines Jahres im Fundbureau der königl. 
Polizei-Direction zu melden. — Verloren: am 12. Fe- 
bruar cr. 1 Portemonnaie mit 40 Mk. 70 Pf.. am 
15. Februar cr. 1 Portemonnaie mit 19 Mk. 50 Pf., 
abzugeben im Fundbureau der hal. Polizei- Direction. 

—— EEE, 


Aus den Provinzen. 


Reuftadt, 19. Februar. In Rahmel ift von Be- 
ſitzern aus Rahmel und Sagorſch kürzlich ein genofjen- 
ſchaftlicher Spar- und Dariehnshaffen - Verein ae- 
gründet worden. Die Mitglieder des Vorſtandes find 
die Herren Hofbeſitzer Blank -Rahmel, Lehrer Lietzau, 

ofbeſitzer Kendꝛorra-Sagorſch, Mühlenbeſitzer Bienko- 

chmelz und Kaufmann Claaßen-Sagorſch. 

Reuftedt, 18. Februar. Die Goſſentiner Stuhl- 
fabrik erfreut ſich eines immer größeren Auffhmunges, 
Erſt hürzlich iſt eine Arbeitsftelle für Gtuhlflcchten in 
Luſin eingerichtet worden. Da die Fabrik für das 
Ausland bedeutende Aufträge erhalten, he 
Direction veranlaßt geſehen, noch anderweitig Arbeits- 
ftellen einzurichten, ſo in Rheda, Rahmel, Sagorſch u. a. 
Auch hat die Fabrik den bisherigen Arbeitslohn um 
½ erhöht. — Der Haus diener des Kaufmanns R. hier- 
ſelbſt wäre ſehr leicht das Opfer einer Kohlenoznd. 
vergiftung geworden. Er hatte, bevor er ſich zu Beit 
begab, den in ſeinem Schlafraum befindlichen Ofen 
ſtark geheizt und jedenfalls zu früh geſchloſſen. Am 
Morgen fand man ihn bewußtlos und dem Tode nahe, 
den angeſtrengten Bemühungen des Arztes gelang es; 
den Bewußtloſen ins Leben zurüdzurufen, doch liegt 


danieder. — Neuerdings iſt die Maul» und Klauen. 
ſeuche unter dem Nindviehbeſtande des Arbeiters 
Valentin Schimanski in Gnewau ausgebrochen und in 
Folge deſſen über das Gehöft deſſelben für den Ver- 
kehr mit Wiederkäuern und Schweinen die Gehöfts- 
ſperre verhängt worden. 

8. Flatow, 19. Febr. 
ſich bei uns eingeniſtet; die Erwachſenen werden von 
der Influenza und die Kinder von den Maſern heim- 
geſucht. In der zweiten Simultanſchule iſt der Procent- 
fa der Erkrankungen fo groß, daß der Unterricht in 
dieſer Schule auf höhere Anordnung geſchloſſen werden 
mußte. 

Bütow, 19. Februar. Nunmehr hat der 
Herr Minifter entihieden, daß die Eiſenbahn von 
Bütow über Lippuſch gebaut wird. Eine Weile 
ftohte der Bau, weil erwogen wurde, ob die 
Streche von Bütow direct nach Konitz nicht 
empfehlenswerther ſei. 

Köslin, 19. Februar. Dor der Strafkammer des 
hieſigen Landgerichtes kam heute eine Angelegenheit 
zu mehrſtündiger Verhandlung, welche in dem kleinen 
Nachbar- und Badeſtädtchen Polzin ſeit längerer Zeit 
vielfach beſprochen und in Zeitungen oſt beſchrieben 


eine halbe Million Mark erbauten Kaiſerbades bezw. 


der ee Berthold 8 - 
genieur Bruno Gander von Po zin ang! 
beide in den Jahren 1896 bis 1898 als ©: 


jenes Unternehmens a) dle Handelsbücher ſo unor 


den Dermögensitand gewährten und b) in der vorge- 
ſchriebenen Zeit keine Bilanzen gezogen zu haben, 
ſowie 2. Sander ferner, es gegen die Beſtimmungen 
des 5 64 des Reichsgeſetzes vom 20. April 1892 unter- 
laſſen zu haben, bei dem betreffenden Amtsgericht den 
Antrag auf Eröffnung des Konkurſes zu ſtellen, nach. 
dem ihm die Ueberſchuldung des Bades bekannt geworden 
war. — Mit 45000 Mk. Aklien-Stammhapital grün- 
deten 1896 mehrere Herren in Polzin eine Geſellſchaft 
mit beſchränkter Haftpflicht für Erbauung und Be- 
wirthſchaftung eines Badeetabliſſements mit Logirhaus, 
welchem fie den ftolgen Namen „Kaſſerbad““ beilegten. 
Am 10. November 1896 wurde die Geſellſchaſt ins 
Kandelsregiſter eingetragen, ſo daß bis zu bieſem Tage 
eine Eröffnungsbilanz aufgemacht werden mußte. Dies 
iſt nicht geſchehen. Der durch feine amtliche Thätigkeit 
ſchon hinreichend beſchäftigte Bürgermeiſter Schweiß, 
welcher die Seel: des Ganzen war, wurde mit Genehmigung 
feiner vorgefehten Behörde zunächſt Geſchäfts führer des 
Unternehmens, wofür er eine Generalentſchädigung 


ſämmtlichen Reifehoften und baaren Auslagen in dieſer 
Eigenfhait tragen mußte. Beſonders hat er die Be · 
leihung durch Grundſchuld⸗ und Hupothekenbriefe 3. B. 
durch die Kreisſparkaſſe in Kolberg bis zur Höhe von 
150000 Mk., von denen aber nur 130000 Mr. aus- 
gezahlt worden find, bewirkt. Später legte der Bürger- 
meifter dies Nebenamt nieder und nun wurde der An- 


bei dem ſich aber, namentlich im Jahre 1898, Zahlungs- 
ſchwierigkeiten einſtellten. Während unter Leitung des 
Bürgermeifters der Brauereibeſitzer Lemke Rendant 
war und die Geihäftspüher führte, trat 
Sander mit dem gerichtlichen Sachverſtändigen, 
Bücherreviſor Kießler zu Stettin inſofern in 
Derbindung, daß dieſer nun für die 


Beläge und einfacher Bücher die für ein Actienunter - 
nehmen erforderliche doppelte Buchführung beſorgte. — 
Nachdem im Dezember 1898 ein nicht vorſchriftsmäßig 
von Sander dem Gericht eingereichtes Geſuch auf 
Konkurseröffnung abgewieſen war, halte im Januar 
1899 ein zweites beſſeren Erfolg, denn nun wurde das 
Konkursverfahren eingeleitet. Es belieſen ſich die 
Aktiva auf 565 862 Mk., die Paſſiva auf 639 380 Mk., 
fo daß die Unterbilanz, weil angeblich die vorhandenen Ver- 
mögensſtücke beim erfolgten öffentlichen Verkauf nicht den 
angeſetzten Werthbetrag eingevrachthaben, 63510 Mk. be- 
trägt, welche ſich um 20 000 Mk. inſofern ver mindert, als 
die Kolberger Kreisſparkaſſe auf ihre Grundſchuld von 
150 000 Mk. nur 130 000 Ak. ausgezahlt. hatte. Die 
Beweisaufnahme drehte ſich haupiſächlich darum, ob 
die Kandelsbücher, während fie pp. Lemke geführt 
hatte, eine vollſtändige Dermögensüberſicht gewährt 
haben oder nicht, der erwäynte Stettiner Sachver- 
ſtündige behauptete es, der Bücherreviſor und auch 
gerichtliche Sachverſtändige. Ohme aus Berlin da- 
gegen iſt e Anſicht; beide disputirten 
namentlich recht lebhaft darüber, ob Anfangs 1898 
eine N oder nur eine Ueberſchuldung vorge- 
legen hat. Bezüglich dieſes Punktes wurde dieſer Fall 
gegen Sander noch nicht entſchieden, ſondern zu einem 
neuen Termine vertagt. Was den Bürgermeiſter 
Schw. anbeirifit, fo behauptete dieſer, daß Bad hätte 
tro der Konkurrenz beftehen können, wenn aus. 
wärtige Zirmen ihre übernommenen Verpflichtungen 
ſchon 1897 ftait 1898 nachgekommen wären. Nament- 
lich dieſe haben durch ihr ſchroffes Vorgehen an den 
Zahlungsſchwierigkeiten viele Schuld. Außerdem haben 
die anfänglich angeſtellten Diakoniſſinnen zu theuer 
gewirthſchaftet. Diejer Angeklagte wurde für ſchuldig 
befunden und zu 300 Mk. Geldſtrafe veruriheilt, Sander 
in dieſen Punkten freigeſprochen, weil während feiner 
Geſchäftsthätigkeit Kießler die Bücher ordnungsmäßig 
geführt hat 


LPolizeibericht für den 18. und 19. Februar 1900.1! 
darunter 5 Perſonen wegen 


Direction. Die Empfangsberechtigten werden hierdurch einem zum. - Bärenſührer 


hat ſich die 


er noch ſchwer krank im hieſigen Marienkrankenhauſe 


Zwei ſchlimme Gäfte haben 


worden iſt, nämlich der vor Jahresfriſt erfolgte Zu ⸗ 
ſammenbruch des in den Jahren 1896/97 mit über 


der dazu gebildeten Aktiengeſellſchaft m. b. H., in dem 
2 | Ziel, 


lich geführt zu haben, daß fie keine Ueberſicht ü er 


nahm der älieſte 


de eibenhohze 
von 3000 Mk. erhielt, von denen er allerdings ſeine 1 = 


gehlagte Sander Geſchäftsführer des Unternehmens, 


Folge 
in Stettin auf Grund ihm mittels Liſten überſandter 


Die Influenza herrſcht am hieſigen Orte und au h 
in der Umgegend in ſchlimmſter Weiſe. Das Lehrer- 
Seminar wurde auf 14 Tage geſchloſſen, weil zwei 
Drittel der Zöglinge erkrankt ſind. 

Löhnen, 17. Sebr. I Durch Uebermuth herbei- 
geführtes Unglück.] Dieſer Tage waren mehrere 
Arbeiter, unter ihnen auch ein hieſiger 31 Jahre alter 
Maurer, im Stadtwalde mit Holzfällen beſchäftigt, wo⸗ 
bei ſie der Schnapsflaſche zuſprachen. In Folge deſſen 
geriethen ſie bald in eine animirte Stimmung und trieben 
nun allerhand Allotria. Nachdem fie lunächſt gemein- 


| fchaftlich einen „Indianertanz“ eufaeführt hatten, wollte 


der Maurer als „Bär“ feine Künſte zum Beſten geben. 
Zu dieſem Zweche entledigte er ſich feines Pelzrockes, 
kehrte die Innenſeite deſſelben nach außen und og ihn 
fo über feinen Kopf und Hals, dann ließ er fih von 
beſtimmten Arbeiter über 
den Pelzrock um den Kals einen Strick mehrmals um- 
legen, an dem er ſodann unter lautem Hallo auf dem 
Arbeitsplatze hin und her gezerrt wurde. Durch das 
kräftige Kin- und Herzerren wurde aber die um den 
Hals gelegte Schlinge feſt zugezogen und der Maurer 
in erdroffelt. Als die Arbeitsgenoſſen ihn plötzlich zu 
Boden ſinken ſahen, eilten ſie zwar ſofort hinzu und 
befreiten den regungslos Daliegenden von der gefähr- 
lichen Kopf- und A doch waren alle ihre 
Bemühungen, ihn wieder zum Bemußtfein zu bringen, 
vergeblich. 

Wehlau, 19. Febr. In vergangener Nacht brach in 
der Färberei des Kaufmanns und Färbereibeſitzers 
Duo Steiniger auf bisher unaufgeklärte Weiſe Feuer 
aus, welches ſich ſofort auch dem unteren Naume mit- 
theilte und heute um 8½ Uhr noch nicht gelöſcht iſt. 
Im oberen und unteren Raume find große Waaren- 
vorräthe und Maſchinen ganz verbrannt, andere ſtark 
beſchädigt. (8. H. 3.) 

Bromberg, 19. Febr. Das Schneetreiben in der 
Nacht zum Sonnabend hat in unſerer Nähe zwei 
Menſchenleben gefordert. Freitag Abend fuhren die 
Gebrüder Hermann und Karl Fellmuth aus Netzort 
auf dem damm der Netze entlang von Gr. Bärenbruch 
nach Bromberg, um eine Stärke, ein Kalb und ein 
fettes Schwein, die fie auf dem Wagen hatten, hierher 
zu bringen. Am Sonnabend begaben ſich auch die 
Frauen der beiden Brüder nach Bromberg, erfuhren 
aber hier, daß ihre Männer hier nicht angekommen 
ſeien. Man ftellte nun Nachforſchungen an und fand 
den einen der Brüder an einem Zuleitungsgraben der 
Netze zwiſchen Eichhorſt und Prondtke erfroren vor; 
ferner wurde ermittelt, daß das Fuhrwerk in Folge 
des ſtarken Schneetreibens den Weg verloren und in 
den Graben gerathen iſt. Kier iſt der eine der Brüder, 
das Pferd, das Kalb und die Stärke ertrunken, der 
andere Bruder hatte ſich zwar ans Ufer gearbeitet, 
war aber dort erfroren. (D. Pr.) 


Schiffs-Nachrichten. 
Kiel, 19. Jebruar. Hier laufen zahlreiche 
Meldungen über Schiffsunfälle ein. die der letzte 
Schneeſturm verurſacht hat. Der Altonaer Fiſch⸗ 


dampfer „Hamburg“ mußte Korſör als Noth 


hafen anlaufen, da das Schiff vollſtändig übereiſt 
war. der nach Stettin beſtimmte Dampfer 
„Harald“ iſt im Sund gefirandet. Er ift voll 
Wafer, ſeine Lage gefährlich; zwei Bergungs- 
dampfer ſind ihm zu Hilfe gegangen. Der Schooner 
„Ferona“ ift geiheitert und gänzlich verloren. 
Zehn däniſche Jiſcher fahrzeuge ſind geſunken. 
Die Beſatungen wurden gedoch gerettet. 


Vermiſchtes. 


Von der Treffſicherheit der Boeren 
konnten ſich Beamte der Ludwig Loewe'ſchen 
Maffenfabrik auf einem Berliner Schießplatz über ⸗ 
zeugen. Dor etwa vier Jahren trafen fünf Herren 
aus Transvaal in Berlin ein, um einen größeren 
von Gewehren der oben erwähnten 
Dr Transvaal zu bewirken. Bei Tegel 
die Gewehre eingeſchoſſen und die Boeren 
en ſich ſelbſt dorthin, um das Einſchießen 


zu überwachen. Ein höherer Beamter der Fabrik 


war ebenfalls anweſend und ließ die beſten 
Schützen unter den Waffenarbeitern nach der 
500 Meter entfernten Figuriceibe ſchießen. Die 
geübten Schützen trafen faſt alle Centrum. Dies 
ſchien aber auf die Boeren wenig Eindruck zumachen, 
denn ſie zuckten gleichgiltig die Achſeln. Wortlos 
der Boeren, ein 70jähr iger Herr, 
eines der Gewehre und ſchoß der Figur erſt das 
rechte und dann das linke Auge aus. Ein weiterer 
Schuß traf die Figur unter dem dritien Uniform- 
knopf. Jaſt in derſelben Weiſe zielten und 
ſchoſſen die übrigen Boeren. Ein faſt unglaub- 
liches Schießkunſtſtüch aber leiſtete einer der 
Herren, indem er um den Kopf der Figur herum 
im Schnellfeuer einen lörmlichen Kran; von Ge. 
ſchoſſen bildete. das Erſtaunlichſte aber dabei 
war, daß die Kugeln in genauen Abſtänden in 
ſtechten, als wären die 
Diſtanzen mit dem Centimetermaß vorher abge» 
meſſen worden. Als man den Boeren über ihre 


vorzügliche Treffſicherheit Complimente machte, 


erklärten ſie, daß daheim jeder Stammgenoſſe ſo 
gut ſchieße. 


13 ½ Millionen Mark dem Meere abge- 
rungen.] Die Nordſee hat im Laufe der Jahre 
von den Halligen an der Weſtküſte Schleswig ⸗ 
Holfteins ein Stück nach dem anderen ver- 
ſchlungen; aber, was das Meer an der einen 
Stelle zerſtört, giebt es an einer anderen wieder 
heraus, ſo in den Watten der Unterelbe. Vor 
etwa 10 Jahren wurden in die Watten unſerer Küſte 
die aus mächtigen Felsblöcken hergeſtellten Stacks 
gebaut, welche die Macht des Wogenanpralls 
brechen und ein „Auſſchlichen“ der Walten fördern 
ſollten. Das ift auch geſchehen; die Matten ſind 
an verſchiedenen Stellen mehrere Meter hoch 
aufgeſchlickt, fo daß vorausſichtlich in abſehbarer 
3eit größere Länderſtrechen dem Meere abge 
rungen werden können. Weiter elbabmärts, in 
der Gegend von Balje, iſt das bereits geſchehen. 
Dort ſind ohne Stacks und ſonſtige Vorbereitungen 
die Außendeichsländereien in den letzten zehn 
Jahren an vielen Stellen um 6 bis 8 Kehtar 
aufgeſchlicht worden, die bereils als ſchöne fette 
Kußendeichsweiden ausgenutzt werden. In be- 
deutend größerem Maßjftabe ift aber dieſe Länder · 
gewinnung am holſteiniſchen Ufer vor ſich ge · 
gangen. Nach einer ſoeben fertiggeſtellten Auf- 
rechnung betrug die dem Meere abgerungene 
Candgeminnung der dortigen Elbe -Nordſee 
Marſchgegend bis zur Nordgrenze der Marſch bei 
Tondern in den letzten 50 Jahren im ganzen 
16 100 Hektar. Davon find bereits 7000 Hektar 
mit Winter deichen umgeben und ſomit gegen jede 
Zluth geſichert; mit ſogenannten Sommer deichen 
eingeſaßt find 1600 Hektar, die nur bei unge⸗ 
wöhnlich hohen Sluthen überſchwemmt werden. 
Uneingedeicht find 7500 Hektar. da die Koſten 
eines Hektar- fertig eingedeichten Landes ſich auf 
2000 Mu. belaufen, der Werth eines ſolchen aber 
2500 Mh. beträgt, fo bedeuten dieſe 7000 Hektar 
hinter Winter deichung liegende ſogenannte „Röge“ 
ür den Staat einen Dermögenszuwachs von 

500 000 Mk. — Ein umfaſſendes Kartenwerk 
über dieſe Landgewinnungsarbeiten ſoll auf der 
Pariſer Weltausſtellung ausgeſtellt werden. 


mann Richard Zrank in 
gerichtliches Erkenniniß eine Gefängnißſtrafe von 
einem Monat eingetragen batte, beſchäftigte das 
Landgericht in der zweiten Inſtanz, da von beiden 
Theilen Berufung eingelegt war. Es handelt ‚ich 
um ungeheuerlihe Miß handlungen der 21 jährigen 
Johanna Tiſſat, die während der Sommerreiſe 
feiner Familie die Wohnung zu dewachen hatte 
und ſich dabei angeblich unerlaubte Handlungen 
zu Schulden kommen ließ. Die Zeugin iſt in Folge 
der Mißhandlungen, bei denen fie ſich hatte ent- 
— müſſen, drei Wochen arbeitsunfähig ge= 
weſen. 
daß der Angeklagte ſich in großer Erregung be · 
funden haben müſſe. 
kannte nicht, daß der Angeklagte ſich in großer 
Erregung befinden mußte, und es könnte als be- 


® (Die Dienfnoten-Bhayligung], die dem Kauf⸗ 
erlin durch ſchöffen⸗ 


Mediziniſche Sachverſtändige erklärten, 


Der Staatsanwalt ver⸗ 


greiflich bezeichnet werden, wenn er dem Mädchen 


auf der Stelle einige Ohrfeigen gegeben hätte. 
Die ganze Handlung ſpreche jeder Sitte und jedem 
Anſtand Hohn und ſei eines gebildeten Mannes 
unwürdig. 
Monate Gefängniß. der Gerichtshof erkannte 
dieſem Antrage gemäß auf drei Monate. Der An- 
geklagte habe, aufgeregt durch übertriebene Ge⸗ 
rüchte, die auf dem Wege des KHausklaiſches an 


Der Staatsanwalt beantragte drei 


ihn gelangt waren, ſich zu einer Ausjhreitung 
hinreißen laſſen, wie fie in der Geſchichte dieſes 
Gerichtshofes noch nicht vorgekommen ſei; er habe 
feine überwiegende Stellung einem Dienftboten 
gegenüber ſchmählich gemißbraucht und die 
weibliche Ehre des Mädchens empörend gekränkt. 

» [Ein Duell auf — Deitſchen] fand, wie die 
„Dich. Tagesztg.“ meldet, in der Kurſtraße in 
Berlin ſtatt. Betheiligt daran waren der 
Kutſchet der Porzellanfirma von Dilleron u. Bon 
und der Führer eines anderen Geſchäftswagens. 
Wegen Zuſammenſtoßes ihrer Juhrwerke kam 
es zunächſt zu einem Wortwechſel und ſwließlich 
zu einer Schlägerei. wobei die beiderſeitigen 
Peilſchen mit größtem Nachdrucke als Dertheidi⸗ 
gungswaffen gebraucht wurden. Ein her bei; 
gerufener Schutzmann machte dieſem Duell da- 
durch ein Ende, daß er den Rädelsführer zur 
Wache transporlirie, 

* {Der Keliograph als Liebesbote.] Der 
Heliograph. der ſetzt im Kriege in Südafrika eine 
fo große Rolle ſpielt, findet in England in einer 
ſehr primitiven Form eine eigenartige Der- 
wendung. Es wird nämlich Mode, Liebesboi- 
ſchaften per Heliographen zu übermitteln. Die 
Geliebten der Soldaten und Matroſen, die in der 
Nähe der Kaſernen und Marineftationen wohnen, 
lernen jetzt fhleunicft aus dem Stegreif zu helio- 
graphiren. In Gouthfea und anderen Orten ge- 
brauchen fie von den oberen Jenſtern der Käuſer 
gewöhnlich die Spiegel zu vorher verabredeten 
flammenden Boiſchaften. In einer engliſchen 
Marineftation betrachten viele junge Damen es 
als Scherz und Deranügen, eine einfache Art des 
Heliographirens zu erlernen, und an fonnenhellen 
Tagen blitzen den ganzen Tag lang Nachrichten 
der Amateurheliographiftinnen. 

» (Gin Mörder freigeſprochen.] Dor den 
Pariſer Geſchworenen ſtand dieſer Tage der 
23 jährige Arbeiter ar &ourh6 unter der An- 
klage des Mordes. Courche war geftändig, am 
21. Auguſt v. Is. ſeine Geliebte Arſsnie Leibaud 
mit einem langen, zu dieſem Zwecke gekauften 
Dolchmeſſer getödtet zu haben. Der Angeklagte, 
ein friſcher, noch bartloſer Burſche, hatte ſeit 
mehreren Jahren mit Arſénie in gemeinſamem 


Haushalt gelebt; er liebte das Mädchen bis zur 


Rajerei, brachte ihr alles Geld, das er verdiente 
muß te aber wahrnehmen, daß ihn die Geliebie 
vielfältig betrog. der Schmerz darüber und die 


Eiferſucht brachten ihn bis zum Wahnſinn, und 


als fie am 21. Auguft abermals bedenklich ver- 
ſpätei nach Haufe kam, faßte er fie am linken 
Arm, ſtieß ihr das Meſſer in die Bruſt, ſchnitt 
ihr die Gurgel ab, wuſch ſich dann, machte bei 
feinen Freunden und ſeinem Dienſtgeber Abjhieds- 
beſuche und ſtellte ſich dem Gericht. Die Dienft- 
geber und alle Bekannten Courches gaben ihm 
das beſte Zeugniß eines ehrlich rbeitſamen 
Menden, und die Geſchworenen glaubten ihm 
den „Wahnſinn“ und ſprachen ihn frei. 

Potsdam, 17. Zebr. Das hieſige Schwur⸗ 
gericht hat heute den 25 jährigen Tapezierer 
Hermann Köberle aus Geifhennersdorf in 
Schleſien, der am 4. Januar d. J. in einem 
Gasthof in Werder a. H. ſeine Frau und ſein 
Kind erdroſſelt hat, zum Tode verurtheilt. 

Lodz, 20. Febr. Das große Baummollen- 
Lager der Actiengeſellſchaft E. E. Barn iſt ein 
Raub der Flammen geworden. Der Schaden 
beträgt 300 000 Rubel. i r 

Stockholm, 19. Februar. Ein neues Gerücht 
von Andree iſt über London von Ottawa 
(Canada) gekommen. Im vergangenen Oktober 
kamen nach Churchillfart einige Eskimos, welche 
erzählten, daß zwei weiße Männer, die „vom 
Kimmel gekommen waren“, im letzten Frühling 
von räuberiſchen Eskimos getödtet worden 
ſeien. Sie ſagten, daß ſie Reſte des Ballons ge- 
ſehen hätten und wüßten, wo dieſe verborgen 
worden ſind. 


Scherzhaftes. 

[Bosau „Mas hört Sie ja zor nicht mehr 
ſiagen Sräulet, Emmom — „Der ar dat 8 
mir fireng unterſagt!“ — „Der wohnt mohl in 
Ihrer Nachvarſchalt!“ 

lein Gachverſtändiger.] Richter Gum Huber. 
fepp, der in einem Raufproseh mit vor die 
Säranken tritt): Natürlich, Sie Naufbold müſſen 
auch wieder dabei geweſen fein! — Huberſepp: 
Bitt' ſchön, Herr Richter, diesmal war ich nit da- 
bei — ich komm' nur mit als Gachverſtändiger! 

Izurchtlos.] Jritze (der einen Maurer be- 
merkt, welcher während der Mittagspauſe aul 
dem Gerüft Ihlält): Du, kick mal Auguft! Der 
fürcht ſich nich'“ vor de' Arbei — der legt ſich 
dicht bei hin! 5 


—— — 
Standesamt vom 19. Februar. 


Geburten: Pöttchergeſelle Rudolf Feleilher, S. 
Arbeiter Otto Kreft, S. — Arbeiter Carl amann, ©, 
— Monteur Adam Hambach, S. — Zimmerpolier Wilhelm 
Chall, S. — Schauſteller Guſtar Tubnau, G. — Arbeiter 
Paul Beyer, T. — Arbeiter Auguft Doſt, S. — Buch- 
druckereibeſitzer Bernhard Müski, T. — Zeuerwerks- 
Oberleutnant beim Stabe des Fuß-Artillerie-Regiments 
von Hinderſin, Hermann Großer. S. — Privatier 
Friedrich Boehm, . — Maurer Wilhelm Dulski, 2. 
Arbeiter Johann Araja, S. — Arbeiter Adolf Areuger, 
T. — Möbeipacher Gottlieb Lehnhardt. 5. — Maurer- 
geſelle Heinrich Möller, S. — Arbeiter Joſef Merten, 
T. — Schmiedegeſelle Joſef Borcnk, ©. — 19 28 
ſimmergeſelle George Demolski, S. — Tiſchlerge elle 
Auguft Gtafhik, T. — Bierfahrer Carl Preuf, T. — 
Schieſerdecher Mag Karpiſchewski, . — Kaufmann 


Et: 7 S. — 8 Wladislaus 1 19 J. 6 M. — es 79 4 . . Auguſt J 53 J. — Wittwe Helene Neufeldt, geb. Krauſe, 71 3. J und gut . — ältere Bullen 29—30 5 gering ge- 


— Unehelich 2 S. Nudolf Dis kau, beiter Georg | — S. des Maurerpoliers Harl Wegner, 1 J. 6 M. — | nährte Bullen 27—28 M. — Ochſen 65 Stück. 1. vol. 

Aufgebate: Met iter Karl benen Huchnolel und Friedrich en 78 J. — Een en Jo- T. d. Bahnarbeiters Friedrich Thrun, 7 M. — Jraufleiſchige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlahtwerths 
Magdalena Fitlkau. — Seefahrer Bruno Emil Ehlert hanna Leipholz, geb. Hedich, 8 T. d. Gattler- | Thereſe Franziska Uſtarbowski, geb. Chinowski, 65 J. dis zu 6 Jahren 31 „2. junge fleiſchige, nicht 
und Helene Joſephine Shomrock. Beide hier. — | aejellen alexander Kinz, 1 J. 3 N. — Wittwe Karoline | — T. d. Schloſſergeſellen Otto Butihat, 12 Tage. — | ausgemäjtete Ochſen 29-30 M, 3. ältere ausgemäſteie 
Tiſchlergeſelle Karl Friedrich Momien in Königsberg . geb. Januſch, fait 73 3. — Unehelich: | Wittwe Amalie Sapinski, geb. Treder, 77 3. — ] Ochſen 26—27 Al, 4. mäßig genährte junge, und ge 
und Mathilde Gertrud Herrmann hier. — Schloſſer- 3 S., 3 T. Steuermann a. D. Johann Ludwig Lehn, 68 J. —genährte ältere Ochſen — M. 5. gering genährie 


geſelle Theodor Kermann Mußmann und Helene S. d. Arbeiters Franz Hallmann, 5 M. — Arbeiter | Ochſen jeden Alters — A. — Kühe 41 Stück. 1. voll- 


Auguſte Kreutzer hier. — Korbmacher Paul Karl aul Eduard Stamm, 41 J. — Privatier Eugen eiſchige ausgemäſtete Kälber höchſten Schlachtwerths 
Ludwig Eduard Kieſelbach und Wilhelmine Auguſte Standesamt vom 20. Februar. Deli, 52 J. — Lehrer Julius Gate faſt 52 3.— 8 — 2. sollfleiſchige en Kühe höchſten 
Räce in Elbing. Geburten: Schriſtſetzer Guſtav Jango, S. — Brauer | S. d. Schuhmachermeiſters Auguſt Straube, 1 3. — Schlachtwerihs bis zu 7 Jahren 29—30 M, 3. ältere 

Todesfälle: Wittiwe Auguſte Dorothea Neumann, [Heinrich Ties ler, T. — Müller Auguſt Büttler, S. — T. d. Zimmergeſellen Hermann Poſenauer, 8 Tage. — ausgemäſtete Kühe und wenig = entwickelte Kühe u. 
geb. Wolff, 73 3. 5 M. — Kaufmann 3 Wil- Rentier Hugo Dehm. T. — Schiffbauer Eugen Wiens⸗ S. d. Arbeiters Hermann Dorp, 17 Stunden. — Kälber 26—27 M, 4. mäßig genährte Kühe und Kälber 
heim Emanuel Reinhold Obſt, 49 3. 8 M. — Sub- | komski, S. — Schloſſergeſelle Bernhard Zurski, S. ] Unehel.: 1 T. und 1 2, todtgeb. 8 24 Al, 5. gering genährte Kühe und Kälber 20—21. M. 
Director Paul Moritz Röpeli, 62 8 — 8 — Zimmermann Friedrich Koog, S. — Schneider Paul — Kälber 120 Stück. 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilch 


Gar! Ausuft Theodor pads 48 3. 8 m. — ©. Zielinski. S. — Tiſchlergeſelle Bernhard Gramowski.] Danziger Börſe vom 20. Februar. b 9 5 —. 
e ae Peer 1 pie üben "tler, 2 e dr u eee e Aka "ältere ering genährte 
fecretärs a. d. Dito Schmaltz, 2 J. 6 M. — Wittwe | Jacob Cinzberg, S. — Arbeiter Paul Pratkus, T. — Er. 130% 4 682 Gr. — 5 687 Gr. 132 M, a) Meftbarekeı re 4 re 
Marie Kühl, geb. Krakau, fait 70 J. — Wittwe Amalie 8 Ferdinand Fox, T. — Arbeiter Auguſt 705 Gr. und 713 Gr. 138 M, 718, 724 und 727 Gr amme 0 22— 2 Mm 3. mäßi n 
F geb. n J. 7 M. — Hoſpitalitin [Schulz. S. — Buchbinder Julius Kurth, S. — Arbeiter 138½ AM, 724 Gr. und 726 Gr. 140 M, gulbuni Schafe (Diersichefe) ee u u... 1 7 u 
Sund a 3 68 f. 10 N. in Unehellc: 2 T. Be a 742 Gr. 141 M. hodbunt 786 Gr, 150 U, weiß leicht | 1. vollfleiſchige Schweine im Aller bis zu 1¼ Jahren 
Maurergeſellen Wilhelm Schmiede, 7 W. — Wittwe Aufgebote: Arbeiter Auguſt Robert Hopp und Emma ih 768 Or ey. ee 185 K. Me 720 in 36 AM, 2. 8 fleifhige Schweine 34 * 3. en 
Anna Maria Muſch, geb. Litkie, 83 J. 7 M. — S. d. Thereſe Zarucha. — Arbeiter Jacob Adam Zielonka 15 z. 750 Gr. 141 , 761 Gr. 144 M per Tonne. en wichelte Schweine, ſowie Sauen 100 e 
gs 0 Johann Saretzki, todtgeb. — Mittwe | und Augufte Franziska Bielski. — Schmiebegeſelle gen Batter. Berapit iſt inländiſcher 699 r. M. — Ziegen re an pro 1 Pfund lebend 
Kana Miſchner, geb. Bucfhat, 70 3. 10 M. — Sermann Reinhold eee Gerahihneider und e 3 OR Er. 151 . 726 und 729 Gr. 1alıy, M. | Serra, Gelhäftsgeng: mlttelmähig. , 

Wittwe Anna Schulz, geb. Carolius, 88 3. — arie Johanna Wilm. Sämmtlich hier. — Proviant- Alles 114 Gr. Anne — Wige gan del. Direction des Schlacht- und Biehhofes, 
Mechaniker Albert Kindt, 22 J. 9 M. — S. d. amts- Aſpirant, Feldwebel Reinhold Gerhard Naſtalshu __ Der inlänbiſcher 116, Kr 7 55 En e I . - 

Schneidergefellen Richard Sonntag, 9 Tage. — Arbeiter | in Cüftrin und Käthe Emma Maria Dapler hier. — | Wicken inländische 113 l per Tonne 1 1 55 955 Schiffsliſte. 

Kuguſt Stenzel, 38 J. 7 M. — Arbeiter Auguft J Schneidermeiſter Albert Franz Bernhard Hoppe und Linien. cufl. zum Zranfit et 125 M per Zonne Neufahrwaſſer, 19. Februar. Wind: ©. 
MNulawa, 27 J. 6 i. — Mittme Caroline Ernitine | Anna Maria Augufte Margarethe Petzold in Berlin. — bezahlt. — Weizenkleie mittel beſetzt 4,10 , feine Angekommen: Jappot (S.), Scharping, Rotterdam, 
Mürtenberg, geb. Münde, 91 J. — T. d. verſtorbenen Stuckateur Max Guſtav Folchmann und Amanda Auguſte 4 N per 50 Ailogr. gehandell, — Noggenhleie 4, | Güter. — Stella (S.) Janzen, Köln, Güter. 


Barbiers Johann Tröder, 8 M. — S. d. Feuerwerks- Lahde hier. elt: Cob SD.), Leith, Zucker und Güter. 

F un je di Pepe per san: S in Rohloff und Gertrude 3.10 M per 50 Alosr. b. les 1 ee 

v. Hinderſin Hermann Groſſer, td. — itime mann. — Oberkellner Johann Wendt und Martha f 2 Ankommend: Deuticher Dampfer „Adele! däniſcher 

a Hinz, geb. Hol, 85 J. 10 M. — Königlicher [ Arefin. — Zrifeur Friedrich Lagodny und Hildegard Central-Viehhof in Danzig. Dampfer e u 1 
ber-Regierungs-Rath Conſtantin Hermann Mühelm [Gruber. — Maurergeſelle Franz Roſenthal und Anna Auftrieb vom 20. Februar. — . — — 

Ferdinand Krahmer, faſt 54 J. — Schankwirth Daniel | Dyck. Sämmtlich hier. Bulien 36 Stück. 1. ne Bullen höchſten Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 


Krahhi, 81 9 


— 


Unverehelichte Emma Rof Todesfälle: Arbeiter Julius Hermann Kohmann, Schlachtwerths 31-32 M. 2. mäßig genährte jüngere Druck und Verlag von 5. L. Alexander in Danzig. 


Neubau Kavalleriekaſerne⸗ Bekanntmachung. 

ur Verdinaung der Lieferung des Bedarfs an Fleiſch, Colonial⸗ 

ment Stolp i J. Pomm. waaren, Milch. Eiern, Butter, Bier und Betrofeum für bie ltäbtiichen 

Die Herftellung und Fieterune e er 0 1900 bie altime Ae 1901 Haben 515 a ee on 
J. der e Montag, den 26. Februar d. Is, um 10 Uhr Vormittags, 


2 | Kunſtar im ſtädliſchen Arbeits ace, Töpfergaſſe 1—3, anberaumt, woſelbſt 
Nur 20 L enni monatli 7 N. ber Ganöfletrarbeiten(auc auch die Lieferungsbedingungen für die Inlereſſenten von heute 
& der Schieferplalten⸗ ab zur Einſicht ausgelegt find, 
EEE EEE ERTEILEN EEE DRS 


Die Bedingungen für Fleiſchlieferung können außerdem bei 
IV. der Zimmerarbeiten, dem Portier des Schlacht- und Biehhofes eingeſehen werden. 

V. der Staakerarbeiten Bantig, den 14. Februar 900. (2097 
ſoll im Wege der öffentlichen Weit. Die ommiſſion 


Der Danziger Courier uur billigte Tageszeitung Danzigs. eee 


i 8 i IE beſondere i 1 
Er koſtet, ins Kaus gebracht, bei unſern Austrägerinnen monatlich Bedingungen und Zeichnungen Zür den Neubau einer fünfzehnklaſſigen Gemeindeſchule i 


liegen im Kaſernenbaubureau zul der Allmodengafie follen folgende Arbeiten öſſemiich verdunge 
Gtolp zur Einſicht aus und können werden: 
m. den Unterzeichneten in Halle 1. Maurerarbeiten einſchließlich Materiallieferung, 


G. gegen porto- und beitell- 2. Lieferung von Kunſtſteinſtuſen und geſchliſſenen 
geldfreie Einiendung von 3,75 . 8 Fenſterſohlbänken. 


u IL, 5 e Angebote mit entſprechender n find unter ausdrück⸗ 


80 b. zu V. 1 5 erben licher Anerkennung der gegebenen Bedingungen verſchloſſen 
und verſiegelt 


* Angebote ſind ini 
danggarten 8 bei Herrn Ae 1 mil Kufſchriſt 2 bis zum 6. März 1900, Bormitt. 11 Uhr, 


30 Pfennig. Bei Abholung von der Expedition und den Zilial-Erpeditionen 
20 Pfennig monatlich. Zu dieſem Preiſe kann der „Danziger Courier“ 
bei folgenden Zilial-Erpeditionen in Danzig und den Vororten abonnirt werden: 


Rech tſtadt. 


» 58 25 „ Lilienthal. . Herrn Bauführer Müller in 
2 in das ftädtiſche Baubüreau im Nalhhauſe einzureichen, woſelb 
; 2 92 „ . Sobe ; Stolp ich 9 85 Blumenſtr. 160 die Bedingungen und Derdingungsanichläge einzuſehen beim, * 

Breitgaſſe 71 bei Herrn Zander. „Steindamm 1 „ „„ Dich. 1 . 5. Märt, B Critattung der Schreibgebühren zu bestehen find. 

ng, , „ „ Neumann. hornſcher Weg „ „„ Schiefke. 1. U en bis 11 erm. Die Baweihnungen liegen im Baubüreau Canssailerthor, nur 

108 „ „ Kurowoki. 3 25 „ „„ Sommer. Dienstag dene Därı Fern. Einſſcht a 

Brobbänkengaſſe 42 „ „ Kirchner. Weidengaſſe 32a „ „ v. Kolkow. 12 U 5 u 0 on = Danıis, den 15, Februar 1900. 
1. Damm 14 „ „ Neumann. „ „ . 77 — 4 ier Seh, die erbßinung der Der Magiſtrat. 
3. Damm 7 „ „ Mãachwitz. Wieſengaſſe 1/2 „ „ Zimowski. n (2218 7 


1 3 Wochen. 


Heil. Geiſtgaſſe 12 „ „ Nadel entler, een 1. Febr. 1900. 


Lindenblatt. ü 

” [2 355 Au tra N 

Hundegafie 80 „ „ Jüſchhe. Außenwerke. t5 der Stadt Gtolp, 

eee : e u —— „ 5. Zuchtvieh-Auetion in Letzkan 

3 30 „ „ Teſmer. Große Berggaſſe 8 bei Herrn Pamlihor 

Er Ba 4 1 Aare 3 13 „ „ Ren. 5 bei Gr. Zünder (Kreis Danziger Niederung). 

ep GEN en R Sugdahn, R Saat-, Speiſe- und Donnerstag, den 1. Mär; 1900, Mittags 1 Uhr, 

Ztegengaſſe 1 „ „ Wie gandt. Sandgrube 36 „ „ Neumann. Brenn- Kartoffeln und NN 6 auf dem Gens 5 7 
Schwarzes Meer 23 ” „ Rüdiger. n allen Sorten und jedem Herrn Al an den Meif deten pen verkaufen: 
Hinterm Lafareth 8 „ „„ Groß. Quantum empfiehlt zur prompien 1. für Rechnung des Herrn Kia | 
3 „ 15a „ „ Pawlowshi. und Zrübjahrslieferuna (2055 6 einjährige vorgekörte Herrobuch bullen, 3 andere | 

Altſtadt. Schichauſche Kolonie „ „ Brona . 1 jährige Bullen, 3 Feerdbuchhühe, 4 von Heerdbuch⸗ 


thieren abſtammende tragende Zärſen, 8 vorgekörte 


Aliftädt. Graben 112 bei Herrn Wieſenberg. tragende Zärfen, 1 Aubkalb und 1 grauſcheckiges 
5 5 — we 4 ggeie Gronau. Vororte. Bullkalb, 
” ”» vemwen,. rm nn 


2. für Rechnung des Herrn Krause 
2 gekörte 2 jährige 1 2 dorgenörte und zwei 


Am brauf. Waſſer „ , mul. 


Heubude, Seeſtraße Ba bei Herrn Nittka, 
Bäckergaſſe, Große, 1 „ „ Zindel. 


andere jährige Bullen, 3 Heerdbuchkühe und zwei 


Fifhmarkt 45 „ „ Julius Dentler. Langfuhr, nn bei Fräul. N Heerdbuchfärſen. 
L. Gaſſe 3b „ „ Burandt. 5 2 * 8 7 5 ni. Den mir bekannten Käufern gewähre ich einen zweimonatlichen 
ubiſcher Markt 10 „ „ Winkelhauſen. ” ” 5 athki. Kredit. Unbekannte 9537 ogleich. Verzeichniſſe über Ab» 
Anlppelgaſſe 2 „ „ Aabbdaz. x ” 6 „ „ M. Machwitz. ſtammung, Alter etc. Thiere werden auf Munſch von Herrn 
Paradiesgaffe 14 „ „ Wolff. 25 2 „„ Klatt zugelandt feen. Fuhrwerk von 11 Uhr ab an der Weichſelz 
fefferftadt 38/39 „ „ v. Borzeſtowski. 5 geimatbftrahe 25 ee ns el. Et nat übe en um June 30 Minuten 
ammbau 8 „ „ Borkowski. „ runshöferweg39,, „ Machwitz. Zügen a Wande Pau anſis —2 1 8 
Schüſſeldamm — ee or Stadtgebiet 39a bei Herrn Krauſe. A. Klau, 
re an. Ohra an der Chauſſee 158 „ oelke. 
Seigen, Hohe, 27 „ „„ Schlien „ „ Ni, . Auctionator und gerichtl. vereid, „nnobiliartasato, 


anzig, — — 18. 


Schidlitz 10 bei Herrn 3 m N . . 
” [73 ”» hr e. 
Innere Vorſtadt. Be: a ; 
ASS arent une. din ern ff 50 Naehe 
Steifchergaffe 2 bei deren Albreiit, e eee, 192 ae, eingelanbter | Danzig, Sandgrube 27, an der Promenade, 
7 * 1 5 Fohnfeldt. 8 Wale er 15 in vor- ’ 
Mottlauergaſſe „ iewer 57 0 ” er ö er Ausführung f 
ee e Dliva, Aöülnerſtraße 18 bei gerrn Schubert. J. II. Jacobsoh Eigene eee 
Poggenpfußl 32 5 Frau Fabrieius, ‚ ube . acobsohn, En Feldbahn- 
Zoppot, as f - bei Herrn er Dapier-Broh-Hanblung. 1 17 rg 
2 8 3 5 MH Gigene Buchdruckerei feste u.trans 
„ Am Markt 5 „ e, Faſt. 5 : : 
Niederſtadt u. Gpeicherinfel, „. Danziger ſtraße 1 FRE, ” FR age sat ss hir dien ag b . ö Dertahle 
7) . 7. 7. refft. . 4 
Kaner 2 ſe 5 = Herrn gie un ” mes : „ „ e 1 — © Hip »lowrien, 
a a „ Wow. Engel. x = = 23 ig = Glaeske. x een in Thr. — N p 


eee für landwırthschaftliche und 
Be! ea er en industrielle Zwecke, Ziegeleien 


28) Fabrik von 
Kleinbahnwagen und Kleinbahnweicken. 
Kostenanschläge und Katalog kostenlos. 


Expedition des „Danziger Courier“ 
Keiterhagergaſſe Nr. 4. 


Die Licenz 


für die Fabrikation und den Vertrieb von 
Kohlen-Anzündern aus Moostorf, die alles bisher 
Dageweſene weit übertreffen und von Königl. Be- 
hörden im Reiche bereits gerne genommen werden, iſt 
für Danzig eventl. für Weſtpreußen zu vergeben von 
dem Inhaber (2270 
Hans Rofenerand, Königsbers i. Dr., 
Licentſtraße 13. 


Er ee 5 Durch 20 e Abſchlü ſſe 
gie wire heute am 18. Scoruar 1900. a 15 u t. 145 es 
per Nenad in Culm wird mm Concurs- 0 li 5 ] U 0 1 
5 Eoncursforbsrungen find bis jum 28. Märı 1900 bei dem 6 (a 2 ned! wein 
u 
gere 7 5 zur Beſchlußfaſſung über die Beibehaltung des er- (Nullum vinum, nisi Hungaricum) 


annten oder die Wahl eines anderen Verwalters, ſowie die Be- 
fe ung eines Gläubigerausſchuſſes und eintretenden Falls * diel mit Analyſe von Dr. C. Bischoff, vereideter Chemiker und Sach. 


verſtändiger bei den Königl. erichten in Berlin, 


Dr. 
Oetker's 


Backpulver 10 Pfg. 
Vanillin-Zucker 10 Pfg. 
Budding-Bulver 10, 
15, 20 Pfg. 


0 der Concursordnung bezeichneten Gegenſtände — au 


— un ur Beth br angemeldeten Sorberangen auf Ya Siterfleiche für 19h. 50 Pf. , Citerfiniche für 20.1} Milionenian bemährte Fi e : Ber 
te . e f. a“ B e Danziger Jalousie-Fabrik 
. dem eteleon erichte, Zimmer Nr. 11. Termin J Sämmtliche anderen Weine entſprechend billig. Alfred Bot. 
4 Baul Eiſenack. 
AU N N 
e e ein e Dein - Brobirftube 33 T ee 


Danzig, Breitgaſſe Nr. 62. (1872 
Zalouſie-Neparaturen EM 


unter Garantie und bei billigſter Berechnung. 
Mmänderung alter Jalouſien in meine neuen Gniteme, 


d 
d aufgegeben, nicht Id werden meine Weine glasweiſe zn Eng ros: Breiſen verabfolgt. 
= ju tet fe en, 3 Pepi tune auferlegt — d g * Preisliſten veriende auf Munſch li is und franco, 


d d 5 
Bienen Benin 3 Anni when bir Core dustar Carandka einhandlung, 
N 1 im, 224 en en Fibener En ae aeg 10, Kohlengaſſe 1, 


Königliches Amtogerict, mport von Rum, "Arak. und Cognac, 


J. 2 0 (13744 
. Borf 

eben A ER 

nzvos: A, Fat. 


